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Zum Buch 
Gefühlsregungen sind Vishous, dem kaltblütigsten und rücksichtslosesten 

Kämpfer der BLACK DAGGER, fremd. Nacht für Nacht kämpft er auf den 

dunklen Straßen Caldwells gegen die Feinde der Bruderschaft, die Liebe 

hat in seinem Leben keinen Platz. Als er eines Nachts im Kampf verletzt 

und in ein von Menschen geführtes Krankenhaus eingeliefert wird, 

begegnet er dort der zauberhaften Ärztin Jane, und von einer Sekunde auf 

die andere verliert der sonst so toughe Vampirkrieger sein Herz an sie. 

Doch ihr seine Gefühle zu gestehen kommt nicht infrage, denn Vishous’ 

Vergangenheit ist dunkel und seine Zukunft ungewiss ... 
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Ge wid met: Dir.

An fangs hat te ich dich falsch ein ge schätzt
und da für bit te ich um Ver zei hung.

Es ist so ty pisch für dich, dass du trotz dem 
ge hol fen und nicht nur ihn,

son dern auch mich da durch ge ret tet hast.
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Pro log

Green wich Coun try Day School
Green wich, Con nec ti cut
Zwan zig Jah re frü her

»Nimm ihn ein fach mit,  Jane.«
 Jane Whit comb griff nach dem Ruck sack. »Du kommst 

aber trotz dem, oder?«
»Das hab ich dir doch heu te Mor gen schon ge sagt. Ja.«
»Okay.«  Jane blick te ih rer Freun din nach, wie sie den 

Bür ger steig hin un ter ging, bis eine Hupe er tön te. Sie strich 
sich die Ja cke glatt, straff te die Schul tern und dreh te sich zu 
ei nem Mer ce des um. Ihre Mut ter blick te durch die Schei be 
auf der Fah rer sei te, die Au gen brau en zu sam men ge zo gen.

 Jane eil te über die Stra ße, der ver däch ti ge Ruck sack mit 
der Schmug gel wa re mach te viel zu viel Lärm, fand sie. 
Sie hüpf te auf den Rück sitz und ver stau te ihn zu ih ren 
 Fü ßen. Der Wa gen roll te an, noch be vor sie die Tür zu ge-
zo gen hat te.

»Dein Va ter kommt heu te Abend nach Hau se.«
»Was?«  Jane schob ihre Bril le nach oben. »Wann?«
»Spä ter. Ich be fürch te also …«
»Nein! Du hast es ver spro chen!«
Ihre Mut ter blick te über die Schul ter. »Ich muss doch 

sehr bit ten, jun ges Fräu lein.«
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 Jane stie gen die Trä nen in die Au gen. »Du hast es mir 
zum drei zehn ten Ge burts tag ver spro chen. Ka tie und Lucy 
wol len doch …«

»Ich habe schon mit ih ren Müt tern te le fo niert.«
 Jane ließ sich in den Sitz zu rück sin ken.
Ihre Mut ter sah sie im Rück spie gel an. »Bit te nicht die-

sen Ge sichts aus druck. Glaubst du etwa, du bist wich ti ger 
als dein Va ter? Ja?«

»Na tür lich nicht. Er ist ja auch Gott.«
Mit ei nem Ruck fuhr der Mer ce des auf den Sei ten strei-

fen und hielt mit quiet schen den Brem sen. Ihre Mut ter wir-
bel te her um, hob die Hand und ver harr te in die ser Stel-
lung. Ihr Arm zit ter te.

Er schro cken wich  Jane zu rück.
Für ei nen Au gen blick lag Ge walt in der Luft, dann 

wand te ihre Mut ter sich ab und strich sich das per fekt 
fri sier te Haar glatt. Aber ihre Hand war nicht ru hi ger als 
ko chen des Was ser. »Du … du wirst heu te nicht mit uns zu 
Abend es sen. Und dein Ku chen wird ent sorgt.«

Das Auto setz te sich wie der in Be we gung.
 Jane wisch te sich Trä nen von den Wan gen und blick te 

auf den Ruck sack zu ih ren Fü ßen. Noch nie hat te je mand 
bei ihr über nach ten dür fen. Sie hat te mo na te lang dar um 
ge bet telt. Rui niert. Al les war rui niert.

Die ge sam te Heim fahrt über schwie gen sie, und als der 
Mer ce des in der Ga ra ge stand, stieg Ja nes Mut ter aus und 
ging ins Haus, ohne sich um zu se hen.

»Du weißt ja, wo hin du zu ge hen hast«, war al les, was 
sie sag te.

 Jane blieb im Auto sit zen und ver such te, sich zu be ru hi-
gen. Dann hob sie den Ruck sack und ihre Bü cher auf und 
schlepp te sich durch die Kü chen tür ins Haus. Ri chard, der 

Ward_Vishous-Jane_CC15.indd   8 29.02.2016   07:36:30



9

Koch, beug te sich eben über die Müll ton ne und schob ei-
nen Ku chen mit wei ßem Zu cker guss und ro ten und gel-
ben Blu men dar auf von ei ner Plat te her un ter.

Sie sag te nichts zu Ri chard, weil ihr Hals fest zu ge-
schnürt war. Ri chard sag te nichts zu ihr, weil er sie nicht 
moch te. Er moch te nie man den au ßer  Hannah.

Als  Jane durch die alte Schwing tür ins Ess zim mer ging, 
hoff te sie, ih rer jün ge ren Schwes ter nicht in die Arme zu 
lau fen. Hof fent lich lag  Hannah schon im Bett. Heu te 
Mor gen hat te sie sich nicht gut ge fühlt. Wahr schein lich, 
weil sie ein Re fe rat hät te hal ten sol len.

Auf dem Weg zur Trep pe be merk te  Jane ihre Mut ter im 
Wohn zim mer.

Die So fa kis sen. Schon wie der.
Ihre Mut ter trug im mer noch den blass blau en Woll man-

tel und hielt ih ren Sei den schal in der Hand. Zwei fel los 
wür de sie ge nau  so blei ben, bis sie zu frie den mit dem Aus-
se hen der So fa kis sen war. Was eine Wei le dau ern konn te. 
Der Stan dard für die Kis sen war der sel be wie der Haar-
stan dard: hun dert pro zen ti ge Glät te.

 Jane ging auf ihr Zim mer. Mitt ler wei le hoff te sie nur 
noch, dass ihr Va ter erst nach dem Abend es sen käme. 
So wür de er zwar trotz dem er fah ren, dass sie Haus ar-
rest hat te, aber we nigs tens müss te er nicht ih rem lee ren 
Stuhl ge gen über sitzen. Wie ihre Mut ter hass te er jeg li-
che Ab wei chung von der Ord nung, und Ja nes Feh len am 
Abend brot tisch wäre eine mas si ve Ab wei chung von der 
 Ord nung.

Das wür de die Pre digt, die sie von ihm zu er war ten hat-
te, noch ver län gern, denn dann müss te er ne ben der Un-
ver schämt heit ih rer Mut ter ge gen über auch noch die Ent-
täu schung an spre chen, die sie für die Fa mi lie war.
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Ja nes but ter blu men gel bes Zim mer oben ent sprach ex-
akt dem Rest des Hau ses: so glatt wie das Haar und die 
So fa kis sen und die Art der Be woh ner, sich aus zu drü cken. 
Je des Stück war an sei nem Platz. Al les be fand sich in dem 
Zu stand er starr ter Per fek ti on, die man sonst in Schö ner-
Woh nen-Zeit schrif ten sah.

Das Ein zi ge, was nicht dazu pass te, war  Hannah.
Der ver däch ti ge Ruck sack wan der te in den Schrank 

auf die or dent li chen Rei hen von Col lege-Schu hen und 
Riem chen bal ler inas; dann zog  Jane die Schul uni form aus 
und ein Fla nell nacht hemd an. Sie hat te kei ne Ver an las-
sung, rich ti ge Kla mot ten zu tra gen. Sie hat te heu te nichts 
mehr vor.

Dann trug sie den Sta pel Bü cher zu ih rem wei ßen 
Schreib tisch. Sie muss te Eng lisch-Haus auf ga ben ma chen. 
Al ge bra. Fran zö sisch.

Kurz schiel te sie zu ih rem Nacht tisch. 1001 Nacht war-
te te auf sie.

Eine bes se re Art, ihre Strafe ab zu sit zen, konn te sie sich 
nicht vor stel len, aber die Haus auf ga ben ka men zu erst. 
Muss ten sie. Sonst hat te sie ein schlech tes Ge wis sen.

Zwei Stun den spä ter saß sie mit 1001 Nacht auf dem 
Schoß auf ih rem Bett, als die Tür sich ei nen Spalt öff ne-
te und  Hannah den Kopf her ein steck te. Ihr ro tes, lo cki-
ges Haar war eine wei te re Ab wei chung. Alle an de ren Fa-
mi li en mit glie der wa ren blond. »Ich hab dir was zu es sen 
ge bracht.«

 Jane setz te sich auf, be sorgt um ihre jün ge re Schwes ter. 
»Du wirst Är ger krie gen.«

»Nein, nein.«  Hannah schlüpf te ins Zim mer, ein Körb-
chen mit ei ner ka rier ten Ser vi et te, ei nem Sand wich, ei nem 
Ap fel und ei nem gro ßen Keks in der Hand. »Das habe ich 
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von Ri chard be kom men, da mit ich spä ter noch et was es-
sen kann.«

»Willst du es denn nicht?«
»Ich habe kei nen Hun ger. Hier.«
»Dan ke, Han.«  Jane nahm den Korb ent ge gen, und 

 Hannah setz te sich ans Fußen de des Bet tes.
»Also, was hast du an ge stellt?«
 Jane schüt tel te den Kopf und biss in das Roast beef-

Sand wich. »Ich bin wü tend auf Mama ge wor den.«
»Weil du dei ne Par ty nicht fei ern durf test?«
»M-hm.«
»Aber ich hab hier was, um dich auf zu mun tern.« 

 Hannah schob ein zu sam men ge fal te tes Stück ka rier tes 
Pa pier über die De cke. »Al les Gute zum Ge burts tag!«

 Jane muss te ein paarmal schnell blin zeln. »Dan ke, 
Han.«

»Sei nicht trau rig, ich bin doch hier. Sieh dir die Kar te 
an! Die hab ich für dich ge bas telt.«

Auf die Vor der sei te hat te ihre Schwes ter zwei krum me 
Strich männ chen ge malt. Das eine hat te glat te blon de Haa-
re, und dar un ter stand in ih rer schlam pi gen Hand schrift 
 Jane. Das an de re hat te lo cki ge rote Haa re und trug den 
Na men  Hannah un ter den Fü ßen. Die bei den hiel ten sich 
an der Hand und hat ten ein brei tes Lä cheln auf den kreis-
run den Ge sich tern.

Ge ra de als  Jane die Kar te auf klap pen woll te, strich ein 
Paar Schein wer fer über die Haus wand, und dann kroch 
das Licht in die Auf fahrt.

»Das ist Papa«, zisch te  Jane. »Du soll test bes ser hier 
ver schwin den.«

 Hannah wirk te nicht so be un ru higt wie üb lich, wahr-
schein lich, weil es ihr nicht gut  ging. Oder viel leicht war 
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sie auch mit ih ren Ge dan ken … wo auch im mer  Hannah 
eben mit ih ren Ge dan ken war. Den Groß teil der Zeit 
war sie in ihre Tag träu me ver sun ken, was ver mut lich der 
Grund war, war um sie stän dig fröh lich wirk te.

»Geh schon,  Hannah, im Ernst.«
»Okay. Aber es tut mir ehr lich leid, dass dei ne Par ty ab-

ge bla sen wur de.«  Hannah schlurf te zur Tür.
»Hey, Schwes ter chen. Mir ge fällt dei ne Kar te.«
»Du hast doch noch gar nicht rein ge schaut.«
»Muss ich nicht. Sie ge fällt mir, weil du sie für mich ge-

macht hast.«
Han nahs Ge sicht ver zog sich zu dem un ver wech sel ba-

ren brei ten Grin sen, das  Jane im mer an ei nen son ni gen 
Tag er in ner te. »Es geht dar in um dich und mich.«

Als die Tür ins Schloss fiel, hör te  Jane die Stim men ih-
rer El tern aus dem Flur her auf we hen. Has tig aß sie Han-
nahs Im biss auf, schob das Körb chen un ter die Vor hän ge 
ne ben dem Bett und ging zu ih rem Sta pel Schul bü cher. Sie 
nahm Die Pick wic kier von Dickens mit aufs Bett. Wenn 
sie sich mit Schul kram be schäf tig te, konn te sie sich viel-
leicht bei ih rem Va ter ein paar Punk te ver die nen, falls er 
denn in ihr Zim mer käme.

Eine Stun de spä ter ka men ihre El tern die Trep pe her auf, 
und sie war te te an ge spannt auf das Klop fen ih res Va ters. 
Nichts ge schah.

Was wirk lich merk wür dig war. Er war, auf sei ne al les 
kon trol lie ren de Art, so ver läss lich wie ein Uhr werk, und 
in sei ner Be re chen bar keit lag ein selt sa mer Trost, ob wohl 
sie nicht ger ne mit ihm zu tun hat te.

Sie leg te Dickens bei sei te, mach te das Licht aus und 
zog die Füße un ter die Rü schen de cke. Doch sie konn te 
in ih rem Him mel bett nicht ein schla fen, und schließ lich 
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hör te sie die Stand uhr oben am Trep pen ab satz zwölf mal 
schla gen.

Mit ter nacht.
Sie schlüpf te aus dem Bett, ging zum Schrank, hol te 

den ver däch ti gen Ruck sack her vor und zog den Reiß ver-
schluss auf. Das Ou ija-Brett fiel her aus, klapp te auf und 
lan de te mit dem Spiel feld nach oben auf dem Fuß bo den. 
Sie zuck te zu sam men und riss es an sich, als könn te es 
ka putt ge gan gen sein. Dann nahm sie den Zei ger aus der 
Ta sche.

Sie und ihre Freun din nen hat ten sich dar auf ge freut, 
das Spiel aus zu pro bie ren, weil sie alle un be dingt er fah-
ren woll ten, wen sie hei ra ten wür den.  Jane moch te ei nen 
Jun gen na mens Vic tor Browne aus ih rem Mathe kurs. In 
letz ter Zeit hat ten sie sich öf ter un ter hal ten, und sie hat-
te wirk lich die Hoff nung, aus ih nen könn te ein Paar wer-
den. Das Blö de war nur, dass sie nicht si cher war, was er 
für sie emp fand. Viel leicht moch te er sie nur, weil sie ihm 
die Lö sun gen vor sag te.

 Jane plat zier te das Brett auf ih rer De cke, leg te die Fin ger 
auf den Zei ger und at me te tief ein. »Wie heißt der Jun ge, 
den ich hei ra ten wer de?«

Sie rech ne te nicht da mit, dass sich das Ding be we gen 
wür de. Was es auch nicht tat.

Nach ein paar wei te ren Ver su chen lehn te sie sich frus-
triert zu rück. Dann klopf te sie lei se an die Wand hin ter 
dem Kopf teil ih res Bet tes. Ihre Schwes ter ant wor te te, und 
kur ze Zeit spä ter schlich sich  Hannah durch die Tür. Als 
sie das Brett ent deck te, wur de sie ganz auf ge regt, sprang 
aufs Bett und we del te mit dem Zei ger in der Luft her um.

»Wie spielt man das?«
»Sch-sch!« Mein Gott, wenn sie hier bei er wischt wur-
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den, wür den sie to ta len Haus ar rest be kom men. Für 
 im mer.

»Ent schul di ge.«  Hannah leg te ihre Bei ne auf das Bett 
und hielt sie fest, um sie am Zu cken zu hin dern. »Wie 
geht …«

»Du kannst Fra gen stel len, und das Brett ant wor tet.«
»Was kön nen wir fra gen?«
»Wen wir hei ra ten wer den.« Na gut, jetzt wur de  Jane 

ner vös. Was, wenn die Ant wort nicht Vic tor lau te te? 
»Fang du an. Leg dei ne Fin ger spit zen auf den Zei ger, aber 
nicht schie ben oder so was. Ein fach nur – ge nau, so. Also 
gut … Wen wird  Hannah hei ra ten?«

Der Zei ger be weg te sich nicht. Selbst nicht, als  Jane die 
Fra ge wie der hol te.

»Es ist ka putt«, sag te  Hannah und zog die Hand weg.
»Lass mich mal eine an de re Fra ge aus pro bie ren. Leg 

die Fin ger wie der drauf.«  Jane hol te tief Luft. »Wen wer-
de ich hei ra ten?«

Ein lei ses Quiet schen er tön te vom Brett, als der Zei ger 
sich lang sam zu be we gen be gann. Als er auf dem V ver-
harr te, be gann  Jane zu zit tern. Dann schob er sich zum 
Buch sta ben I.  Jane schlug das Herz bis zum Hals.

»Es ist Vic tor!«, sag te  Hannah. »Es ist Vic tor! Du wirst 
Vic tor hei ra ten!«

Jetzt war es  Jane egal, dass ihre Schwes ter so laut war. 
Das war zu gut, um …

Der Zei ger lan de te auf dem S. S?
»Das ist falsch«, sag te  Jane. »Das muss falsch sein …«
»Nicht auf hö ren. Wir müs sen her aus fin den, wer es ist.«
Doch wenn es nicht Vic tor war, hat te sie kei ne Ah nung, 

um wen es ging. Und was für ein Jun gen na me begann 
denn mit Vis…
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 Jane wehr te sich ge gen den Zei ger, doch er be stand 
dar auf, zum H wei ter zu rut schen. Dann ka men O, U und 
 er neut das S.

VIS HOUS.
Furcht leg te sich von in nen auf Ja nes Brust korb.
»Ich hab dir doch ge sagt, dass es ka putt ist. Wer heißt 

denn schon  Vishous?«
 Jane wand te den Kopf von dem Brett ab und ließ sich 

rück wärts auf die Kis sen fal len. Das war der schlimms te 
Ge burts tag al ler Zei ten.

»Viel leicht soll ten wir es noch mal ver su chen«, schlug 
 Hannah vor. Da  Jane zö ger te, run zel te sie die Stirn. 
»Komm schon, ich will auch eine Ant wort. Das ist sonst 
un fair.«

Sie leg ten die Fin ger zu rück auf den Zei ger.
»Was be kom me ich zu Weih nach ten?«, frag te  Hannah.
Der Zei ger rühr te sich nicht.
»Ver such es mit ei nem Ja oder Nein für den An fang«, 

mein te  Jane, im mer noch leicht in Pa nik we gen der Ant-
wort, die sie er hal ten hat te. Viel leicht konn te das Brett 
nicht ver nünf tig buch sta bie ren?

»Be kom me ich et was zu Weih nach ten?«, for mu lier te 
 Hannah um.

Es quietsch te lei se auf dem Brett.
»Ich hof fe, es ist ein Pferd«, mur mel te  Hannah, als der 

Zei ger Krei se über das Brett zog. »Ich hät te gleich da nach 
fra gen sol len.«

Der Zei ger blieb bei Nein ste hen.
Bei de Mäd chen starr ten das Ding an.
 Hannah schlang die Arme um sich. »Ich will aber Ge-

schen ke.«
»Es ist ja nur ein Spiel.«  Jane klapp te das Brett zu. »Au-
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ßer dem ist das Ding wirk lich ka putt. Ich habe es fal len 
las sen.«

»Ich will Ge schen ke.«
 Jane um arm te ihre Schwes ter. »Mach dir kei ne Ge dan-

ken we gen des dum men Bretts,  Hannah. Ich wer de dir im-
mer et was zu Weih nach ten schen ken.«

Als  Hannah kur ze Zeit spä ter in ihr Zim mer ging, leg te 
sich  Jane wie der un ter die De cke.

Blö des Brett. Blö der Ge burts tag. Al les ist blö de.
Dann schloss sie die Au gen, doch in dem Mo ment fiel 

ihr ein, dass sie sich die Kar te ih rer Schwes ter noch gar 
nicht an ge se hen hat te. Also knips te sie das Licht wie der 
an und hol te sie vom Nacht tisch. Auf der In nen sei te stand: 
Wir wer den uns im mer an den Hän den hal ten! Ich hab 
dich lieb!  Hannah

Diese Ant wort, die sie we gen Weih nach ten be kom men 
hat te, war völ lig falsch. Je der lieb te  Hannah und schenk-
te ihr et was. Sie konn te so gar ab und zu ih ren Va ter zu 
ei ner Ge müts re gung be we gen, und das ge lang sonst nie-
man dem. Des we gen wür de sie selbst ver ständ lich et was 
be kom men.

Blö des Brett …
Nach ei ner Wei le dös te  Jane ein. Sie muss te ein ge schla-

fen sein, denn  Hannah weck te sie auf.
»Al les okay?«, frag te  Jane und setz te sich auf. Ihre 

Schwes ter stand in ih rem Fla nell nacht hemd ne ben dem 
Bett, ei nen ei gen ar ti gen Aus druck auf dem Ge sicht.

»Ich muss ge hen.« Han nahs Stim me klang trau rig.
»Ins Bad? Ist dir schlecht?«  Jane schlug die De cke zu-

rück. »Ich kom me mit …«
»Das kannst du nicht.«  Hannah seufz te. »Ich muss 

 ge hen.«
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»Gut, aber wenn du fer tig bist mit was auch im mer, 
dann kannst du zu rück kom men und bei mir schla fen, 
wenn du willst.«

 Hannah blick te zur Tür. »Ich hab Angst.«
»Es ist ja auch un heim lich, wenn man spu cken muss. 

Aber ich wer de im mer für dich da sein.«
»Ich muss ge hen.« Als  Hannah sich noch ein mal um-

dreh te, sah sie so … er wach sen aus. Über haupt nicht wie 
eine Zehn jäh ri ge. »Ich ver su che zu rück zu kom men. Ich 
wer de mein Bes tes ge ben.«

»Äh … in Ord nung.« Viel leicht hat te ihre Schwes ter 
 Fie ber? »Soll ich Mama we cken?«

 Hannah schüt tel te den Kopf. »Ich möch te nur dich 
 se hen. Schlaf wei ter.«

Als  Hannah ge gan gen war, sank  Jane in die Kis sen. Sie 
über leg te, ob sie ins Bad ge hen und nach ih rer Schwes ter 
se hen soll te, doch der Schlaf über mann te sie, be vor sie 
 ih rem Ge dan ken fol gen konn te.

Am fol gen den Mor gen wach te  Jane von schwe ren Schrit-
ten drau ßen im Flur auf. Zu erst dach te sie, je mand hät-
te et was ver schüt tet, was ei nen Fleck auf ei nem Tep pich 
oder ei ner Bett de cke hin ter las sen hat te. Aber dann hör te 
sie das Mar tins horn vor dem Haus.

 Jane stand auf, warf ei nen Blick durch das Fens ter, dann 
steck te sie den Kopf in den Flur. Ihr Va ter sprach un ten 
mit je man dem, und die Tür zu Han nahs Zim mer stand 
of fen.

Auf Ze hen spit zen taps te  Jane über den Ori ent läu fer. 
Nor ma ler wei se war  Hannah an ei nem Sams tag nicht so 
früh auf. Sie muss te wirk lich krank sein.

 Jane blieb im Tür rah men ste hen.  Hannah lag reg los auf 
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ih rem Bett, die Au gen an die De cke ge rich tet, die Haut so 
weiß wie das fri sche La ken, auf dem sie lag.

Sie blin zel te nicht.
In der ge gen über lie gen den Ecke, so weit von  Hannah 

ent fernt wie mög lich, saß ihre Mut ter am Fens ter. Ihr el-
fen bein far be ner Sei den mor gen man tel er goss sich auf den 
Fuß bo den. »Geh wie der ins Bett. So fort.«

 Jane ras te in ihr Zim mer. Sie zog die Tür zu und sah ge-
ra de noch durch den Spalt ih ren Va ter mit zwei Män nern 
in dun kel blau en Uni for men die Trep pe hoch kom men. In 
sei ner Stim me lag Be stimmt heit, und sie hör te die Wor te 
an ge bo re ner Herz-So und so.

 Jane mach te ei nen Satz in ihr Bett und zog sich die De-
cke über den Kopf. Zit ternd lag sie dort im Dunk len und 
fühl te sich sehr klein und sehr ver ängs tigt.

Das Brett hat te recht ge habt.  Hannah wür de kei ne 
Weih nachts ge schen ke be kom men und auch nie man den 
hei ra ten.

Aber Ja nes klei ne Schwes ter hielt ihr Ver spre chen. Sie 
kam wirk lich zu rück.
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1

»Das geht ja ü-ber-haupt nicht.«
 Vishous blick te von sei ner Com pu ter wand auf. But ch 

O’Neal stand mit ten im Wohn zim mer ih rer Höh le, an den 
Bei nen eine schwar ze Le der ho se und auf dem Ge sicht ei-
nen Aus druck von Das-ist-jetzt-nicht-dein-Ernst.

»Passt sie dir nicht?«, frag te V sei nen Mit be woh ner.
»Dar um geht es nicht. Nimm’s mir nicht übel, aber ich 

be wer be mich doch nicht bei den Vil la ge Peo ple.« But ch 
hob die Arme und dreh te sich im Kreis, die nack te Brust 
fing das Licht ein. »Ich mei ne, mal ehr lich …«

»Die sind zum Kämp fen da, nicht für den Lauf steg.«
»Das sind Kilts auch, aber trotz dem wür de ich mich 

nicht mal tot im Schot ten ka ro er wi schen las sen.«
»Das ist mit dei nen O-Bei nen auch bes ser so.«
But ch setz te eine ge lang weil te Mie ne auf. »Beiß mich 

doch.«
Nichts da ge gen, dach te V.
Gleich zei tig krümm te er sich in ner lich und tas te te nach 

sei nem Ta baks beu tel. Wäh rend er ein Blätt chen be reit leg-
te, den Ta bak dar auf aus brei te te und sich eine Kip pe dreh-
te, tat er, wo mit er ge ne rell ziem lich viel Zeit ver brach te: 
Er er in ner te sich selbst dar an, dass But ch glück lich mit der 
Lie be sei nes Le bens ver eint war, und dass er – selbst wenn 
das nicht zu tref fen wür de – ein fach nicht so drauf war.
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Als V sich die Zi ga ret te an zün de te, be müh te er sich, den 
Ex-Cop nicht an zu se hen. Und schei ter te. Scheiß pe ri phe-
res Seh ver mö gen. Brach ihm je des Mal das Ge nick.

Mann, er war viel leicht ein per ver ser Freak. Be son ders, 
wenn man be dach te, wie eng sie be freun det wa ren.

In den ver gan ge nen neun Mo na ten war V But ch nä-
herge kom men als ir gend ei nem an de ren We sen in sei nen 
über drei hun dert Jah ren auf die ser Erde. Er hat te sich die 
Woh nung mit dem Kerl ge teilt, sich mit ihm be trun ken, 
mit ihm trai niert. War mit ihm durch Le ben und Tod, Pro-
phe zei ung und Ver damm nis ge gan gen. Hat te ihm ge hol-
fen, die Ge set ze der Na tur zu beu gen, um ihn von ei nem 
Men schen zum Vam pir zu wan deln, und ihn dann je des 
Mal ge heilt, wenn er sei ne Spe zi al num mer mit ih ren Fein-
den ab zog. Er hat te ihn für die Mit glied schaft in der Bru-
der schaft vor ge schla gen … und ne ben ihm ge stan den, als 
er den Bund mit sei ner Shel lan ein ging.

Wäh rend But ch auf und ab wan der te, als woll te er 
sich mit sei ner Le der ho se an freun den, starr te V die sie-
ben Buch sta ben an, die in alt eng li scher Schrift über den 
 Rü cken des Ex-Cops ver lie fen: MA RISSA. V hat te bei de 
As ge schrie ben, und sie wa ren gut ge wor den, ob wohl sei-
ne Hand die gan ze Zeit ge zit ter t hat te.

»Hm«, mur mel te But ch. »Ich weiß nicht, ob ich mit dem 
Ding klar kom me.«

Nach der Hoch zeits ze re mo nie hat te V die Höh le für ei-
nen Tag ge räumt, um dem glück li chen Paar et was Pri vat-
sphä re zu gön nen. Er war über den Hof hin über ins gro ße 
Haus ge gan gen und hat te sich mit drei Fla schen Wod ka 
in ei nem Gäs te zim mer ein ge schlos sen. Er hat te sich pro-
fes sio nell be trun ken, rich tig knie tief ge flu tet, hat te aber 
sein Ziel, sich ins Koma zu be för dern, nicht er reicht. Die 
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Wahr heit hat te ihn un barm her zig wach ge hal ten: V fühl te 
sich zu sei nem Mit be woh ner auf eine Art hin ge zo gen, die 
al les ver kom pli zier te und doch nichts än der te.

But ch wuss te, was los war. Zum Hen ker, sie wa ren bes te 
Kum pel, und er kann te V bes ser als ir gend je mand sonst. 
Und  Marissa wuss te es, weil sie nicht dumm war. Und die 
Bru der schaft wuss te es, weil diese al ber nen al ten Wasch-
wei ber lei der ir gend wann hin ter je des Ge heim nis ka men.

Kei ner von ih nen hat te ein Pro blem da mit.
Er schon. Er hass te diese Ge füh le. Und sich selbst auch.
»Pro bierst du jetzt mal den Rest der Aus rüs tung an?«, 

frag te er mit ei nem Seuf zen. »Oder willst du lie ber noch 
ein biss chen we gen der Hose heu len?«

»Wenn du nicht die Klap pe hältst, zeig ich dir den  bö sen 
Fin ger.«

»War um soll te ich dir eins dei ner liebs ten Hob bys ver-
weh ren?«

»Weil ich sonst bald eine Seh nen schei den ent zün dung 
be kom me.« But ch ging zu ei nem der So fas und nahm ein 
Brust half ter in die Hand. Er streif te es über die brei ten 
Schul tern, das Le der pass te sich dem Ober kör per per fekt 
an. »Schei ße, wie hast du es ge schafft, dass der so gut sitzt?«

»Ich hab dei ne Maße ge nom men, schon ver ges sen?«
But ch schloss die Schnal len, dann beug te er sich her un-

ter und strich mit den Fin ger spit zen über den De ckel ei ner 
schwar zen Lack do se. Er ver harr te bei dem gol de nen Wap-
pen der Black Dag ger, dann fuhr er die Zei chen der Al ten 
Sprache nach, die sei nen Na men be zeich ne ten: Dhestro-
yer, Nach kom me des  Wrath, Sohn des  Wrath.

But chs neu er Name. But chs alte, edle Ab stam mung.
»Ach, Mann, jetzt mach das Ding schon auf.« V drück te 

sei ne Zi ga ret te aus, dreh te sich eine neue und zün de te sie 
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an. Schön, dass Vam pi re kei nen Krebs be kom men konn-
ten. In letz ter Zeit hat te er Ket te ge raucht wie ein Schwer-
ver bre cher. »Los doch.«

»Ich kann es im mer noch nicht fas sen.«
»Klapp ein fach die ver damm te Kis te auf.«
»Ehr lich, ich kann nicht …«
»Auf ma chen.« Mitt ler wei le war V ge reizt ge nug, um 

aus sei nem be scheu er ten Stuhl zu le vi tie ren.
Der ehe ma li ge Cop lös te den mas siv gol de nen Ver-

schluss me cha nis mus und hob den De ckel an. Auf ei nem 
Kis sen aus ro ter Sei de la gen vier iden ti sche Dol che mit 
schwar zer Klin ge, de ren Ge wicht ex akt für But chs Brust-
mus keln ka li briert war, und de ren Schnei den ei nen töd-
lichen Schliff auf wie sen.

»Hei li ge Ma ria, Mut ter Got tes … Sie sind wun der-
schön.«

»Dan ke.« Wie der stieß V beim Spre chen die Luft aus. 
»Ich kann üb ri gens auch gut Brot ba cken.«

Ein Blick aus den ha sel nuss brau nen Au gen des Ex-Cops 
flitzte quer durch den Raum. »Du hast die für mich ge macht?«

»Ja, aber das ist kei ne gro ße Sa che. Ich ma che sie für 
uns alle.« V hob sei ne be hand schuh te rech te Hand. »Ich 
kann gut mit Hit ze um ge hen, wie du weißt.«

»V … dan ke.«
»Ist ja gut. Wie ge sagt, ich bin der Klin gen mann. Mach 

ich stän dig.«
Klar … nur viel leicht nicht mit ge nau der sel ben Hin-

ga be. Für But ch hat te er in den letz ten vier Ta gen durch-
ge hend an den Dol chen ge ar bei tet. Nach den sech zehn-
stün di gen Ma ra thon schich ten, in de nen er sich mit sei ner 
ver fluch ten Hand an dem Ver bund stahl zu schaf fen ge-
macht hat te, brann te sein Rü cken, und die Au gen wa-
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ren über an strengt, aber ver flucht noch mal, je des ein zel ne 
Stück soll te des Man nes wert sein, der es füh ren wür de.

Sie wa ren im mer noch nicht gut ge nug.
But ch hol te ei nen der Dol che aus der Schach tel, und sei-

ne Au gen blitz ten auf, als er ihn in der Hand flä che spür te. 
»Herr im Him mel … fass das Ding mal an.« Er voll führ-
te ein paar Be we gun gen vor der Brust. »Ich hab noch nie 
eine Waf fe in der Hand ge hal ten, die so per fekt aus ba lan-
ciert war. Und die ser Griff. Ein fach per fekt.«

Das Lob freu te V mehr als je des an de re, das er je er hal-
ten hat te.

Was be deu te te, dass es ihn auch to tal ner vös mach te.
»Tja, so sol len sie ja wohl auch sein, oder?« Wie der drück-

te er die Selbst ge dreh te im Aschen be cher aus, zer malm te die 
fra gi le glü hen de Spitze. »Hät te ja kei nen Zweck, dich mit 
ein paar Kar tof fel schä lern ins Feld zu schi cken.«

»Dan ke.«
»Schon gut.«
»V, im Ernst …«
»Ich nehm’s zu rück und sage lie ber: Leck mich.« Als 

kei ne pas sen de Re tour kut sche kam, hob er den Kopf.
Shit. But ch stand di rekt vor ihm, die brau nen Au gen 

ver dun kelt von ei nem Wis sen, das der Bur sche lie ber nicht 
ha ben soll te, wenn es nach V ging.

Er senk te den Blick wie der auf sein Feu er zeug. »Ist ja 
gut, Bulle. Sind doch nur Mes ser.«

Die schwar ze Spitze des Dol ches glitt un ter Vs Kinn und 
drück te sei nen Kopf nach oben. Als er ge zwun gen war, 
But ch in die Au gen zu se hen, ver spann te sich Vs ge sam ter 
Kör per. Dann be gann er zu zit tern.

Über die Waf fe mit ihm ver bun den, sag te But ch: »Sie 
sind wun der schön.«
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V schloss die Au gen, er ver ach te te sich selbst. Dann 
lehn te er sich ab sicht lich auf die Klin ge, sodass sie sich 
in sei nen Hals grub. Er schluck te den Schmerz hin un ter, 
hielt ihn un ten in sei nem Ma gen fest, be nutz te ihn als Er-
mah nung, dass er ein ka put ter Freak war, und Freaks es 
ver dien ten, ver letzt zu wer den.

» Vishous, sieh mich an.«
»Lass mich in Ruhe.«
»Zwing mich doch dazu.«
Den Bruch teil ei ner Se kun de lang woll te V sich auf 

 But ch stür zen und ihm eine ver pas sen. Aber dann sag te 
der Cop: »Ich be dan ke mich ein fach nur für ein groß ar ti-
ges Ge schenk bei dir. Das ist kein Staats akt.«

Kein Staats akt? Vs Au gen li der klapp ten hoch, und 
er spür te, dass sein Blick glüh te. »Das ist doch gro ßer 
Quatsch. Aus Grün den, die du ver dammt gut kennst.«

But ch zog die Klin ge weg, und als er den Arm sin ken 
ließ, spür te V ein Rinn sal Blut über sei ne Keh le flie ßen. Es 
war warm … und weich wie ein Kuss.

»Sag jetzt nicht, dass es dir leid tut«, mur mel te V in die 
Stil le hin ein. »Sonst wer de ich ge walt tä tig.«

»Tut es mir aber.«
»Das ist nicht nö tig.« Mann, er hielt es nicht mehr aus, 

hier mit But ch zu woh nen. Bes ser ge sagt, mit But ch und 
 Marissa. Stän dig vor Au gen zu ha ben, was er nicht ha ben 
konn te und gar nicht wol len dürf te, brach te ihn um. Und 
er war weiß Gott schon in aus rei chend schlech ter Ver fas-
sung. Wann hat te er das letz te Mal ei nen Tag durch ge-
schla fen? Das muss te Wo chen her sein.

But ch steck te den Dolch mit dem Griff nach un ten in 
das Brust half ter. »Ich möch te dir nicht weht…«

»Kein Wort mehr über die An ge le gen heit.« Er leg te den 
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Zei ge fin ger an die Keh le und fing das Blut auf, das die von 
ihm her ge stell te Klin ge ihm ent lockt hat te. Als er es ab-
leck te, ging die Ge heim tür zum un ter ir di schen Tun nel auf, 
und der Duft des Mee res er füll te die Höh le.

 Marissa kam um die Ecke, strah lend wie Grace Kelly, 
wie üb lich. Mit ih rem lan gen blon den Haar und ih ren 
per fekt eben mä ßi gen Ge sichts zü gen galt sie als die größ-
te Schön heit un ter den Vam pi ren, und selbst Vs Mie ne 
wur de vor Lie be weich, ob wohl er ei gent lich nicht so auf 
ih ren Typ stand.

»Hal lo, Jungs …«  Marissa blieb ab rupt ste hen und 
starr te But ch an. »Gü ti ger … jetzt sieh sich ei ner diese 
Hose an.«

But ch krümm te sich. »Ja, ich weiß. Die ist …«
»Hast du mal ei nen Au gen blick Zeit für mich?« Rück-

wärts ging sie über den Flur Rich tung Schlaf zim mer. »Ich 
bräuch te dich hier mal für eine Mi nu te. Oder zehn.«

But chs Bin dungs duft fla cker te auf, und V wuss te ver-
dammt ge nau, dass sein Kör per hart wur de. »Baby, du 
kannst mich so lan ge ha ben, wie du willst.«

Als er schon halb aus der Tür war, blick te er noch ein-
mal über die Schul ter. »Diese Hose ist ja so geil. Sag Fritz, 
ich will fünf zig Stück da von. Aber dalli.«

Al lein ge las sen, leg te  Vishous Mu sic Is My Savior von 
MIMS ein und dreh te die An la ge auf vol le Laut stär ke. 
Zum häm mern den Rap sin nier te er, dass er den Sound 
frü her be nutzt hat te, um die Ge dan ken an de rer zu über-
tö nen. Seit sei ne Vi sio nen ver siegt wa ren und die gan ze 
Ge dan ken le se sa che sich ver flüch tigt hat te, brauch te er die 
Bass beats, um sei nem Mit be woh ner nicht beim Sex zu-
hören zu müs sen.

V rieb sich das Ge sicht. Er muss te echt hier raus.
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Eine Zeit  lang hat te er ver sucht, sie zum Aus zie hen zu 
be we gen, aber  Marissa blieb da bei, dass die Höh le so »ge-
müt lich« sei, und dass sie gern dort woh ne. Was eine Lüge 
sein muss te. Das hal be Wohn zim mer wur de von ei nem 
Ki cker tisch ein ge nom men, den lie ben lan gen Tag lief der 
Sport ka nal auf stumm und stän dig don ner te Hard core-
Rap durch alle Räu me. Der Kühl schrank war eine ent-
mi li ta ri sier te Zone, ge füllt mit ver we sen den Op fern aus 
di ver sen Im biss ket ten. Grey Goo se und Lag avu lin wa ren 
die ein zi gen im Haus ver füg ba ren Ge trän ke. Der Le se stoff 
be schränk te sich auf die Sports Illu stra ted und … na ja, 
alte Aus ga ben der Sports Illu stra ted.

Also al les in al lem nicht ge ra de ein nied li cher Frau en-
traum. Das Haus war eine Mi schung aus Stu den ten wohn-
heim und Män ner um klei de ka bi ne.

Und was But ch be traf? Als V ihm ein mal eine klei ne 
Mö bel pa cker ak ti on vor ge schla gen hat te, hat te der ihm 
quer durch den Raum ei nen fins te ren Blick zu ge wor fen, 
ein mal den Kopf ge schüt telt und war in die Kü che ge gan-
gen, um sich ei nen Nach schlag Lag avu lin zu ho len.

V wei ger te sich zu glau ben, dass sie blie ben, weil sie sich 
Sor gen um ihn mach ten oder so ei nen Blöd sinn.  Al lein 
schon der Ge dan ke mach te ihn irre.

Er stand auf. Wenn eine räum li che Tren nung statt fin-
den soll te, dann muss te er sie in iti ie ren. Der Mist war nur, 
 But ch nicht im mer um sich zu ha ben war … un denk bar. 
Bes ser die Fol ter, die er jetzt hat te, als das Exil.

Er sah auf die Uhr. Er könn te ge nau so gut gleich durch 
den Tun nel ins gro ße Haus ge hen. Ob wohl der ge sam te 
Rest der Bru der schaft der Black Dag ger in die sem Un-
ge tüm von ei nem Her ren haus mit dem stei ner nen Ant-
litz wohn te, gab es noch reich lich freie Räu me. Viel leicht 
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soll te er ein fach mal ei nen aus pro bie ren. Nur für ein paar 
Tage.

Bei der Vor stel lung dreh te sich ihm der Ma gen um.
Auf dem Weg zur Ge heim tür fing er den Bin dungs duft 

auf, der aus But chs und Maris sas Schlaf zim mer drang. 
Als er sich aus mal te, was dort drin ge ra de ge schah, heiz-
te sich sein Blut auf, ob wohl ihm gleich zei tig vor Scham 
Eis zap fen wuch sen.

Flu chend mar schier te er zu sei ner Ja cke und hol te ein 
Handy aus der Ta sche. Beim Wäh len fühl te sich sei ne 
Brust so warm an wie ein Kühl schrank, aber we nigs tens 
un ter nahm er et was ge gen sei ne Ob ses si on.

Als die weib li che Stim me er tön te, fuhr V ihr schnei dend 
durch das rau chi ge Hal lo. »Son nen un ter gang. Heu te. Du 
weißt, was du zu tra gen hast, und dein Na cken ist frei. 
Wie heißt das?«

Die Ant wort war ein un ter wür fi ges Schnur ren. »Ja, 
mein Lhe age.«

V leg te auf und schleu der te das Te le fon auf den Schreib-
tisch, wo es mehr mals ab prall te und schließ lich vor ei ner 
der vier Tas ta tu ren lie gen blieb. Die Part ne rin, die er sich 
für heu te Nacht aus ge sucht hat te, moch te es be son ders 
hart. Und er wür de sie nicht ent täu schen.

Schei ße, er war wirk lich per vers. Bis ins Mark. Ein amt-
li cher se xu el ler Au ßen sei ter ohne jede Reue … der für das, 
was er war, in ner halb sei ner Art eine ge wis se Be rühmt-
heit ge noss.

Es war schon ab surd; an de rer seits wa ren die Ge schmä-
cker der Vamp irin nen schon im mer schräg ge we sen. Und 
sein schril ler Ruf hat te für ihn nicht mehr Be deu tung als 
sei ne ver schie de nen Subs. Für ihn zähl te nur, dass er Frei-
wil li ge für das fand, was er se xu ell brauch te. Das, was 
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man sich über ihn er zähl te, das, was die Frau en über ihn 
glau ben woll ten, war nur ora le Selbst be frie di gung für ge-
lang weil te Mäu ler.

Auf dem Weg durch den Tun nel ins Haupt haus war er 
gründ lich ge nervt. Dank die sem blö den Ro ta ti ons plan, 
den die Bru der schaft aus ge ar bei tet hat te, durf te er heu te 
Nacht nicht raus auf die Stra ße, und das war ihm ver hasst. 
Er wür de viel lie ber Un to te, die sei ner Spe zi es nach stell-
ten, ja gen und tö ten, als faul auf sei nem Al ler wer tes ten 
zu ho cken.

Aber es gab noch an de re Wege, die schä del spal ten de 
Frus tra ti on zu ver bren nen.

Dazu wa ren Fes seln und wil li ge Lei ber doch da.

 Phury spa zier te in die Groß kü che des Hau ses und er starr-
te wie beim An blick ei nes Un falls der blu ti gen Sor te: Sei-
ne Fuß soh len blie ben am Bo den kle ben, der Atem stock te, 
das Herz setz te erst kurz aus und ge riet dann in Hek tik.

Be vor er noch lei se rück wärts durch die Schwing tür 
 flie hen konn te, wur de er je doch er wischt.

 Bella, die Shel lan sei nes Zwil lings bru ders, blick te auf 
und lä chel te. »Hal lo.«

»Hal lo.« Bloß weg hier. Schnell.
Gott, sie roch gut.
Sie we del te mit dem Mes ser in ih rer Hand, mit dem 

sie sich an dem ge bra te nen Trut hahn zu schaf fen mach te. 
»Soll ich dir auch ein Sand wich ma chen?«

»Was?«, frag te er wie ein Voll idi ot.
»Ein Sand wich.« Sie deu te te mit der Klin ge auf das fast 

lee re Ma yon nai se glas und den Kopf sa lat. »Du musst doch 
Hun ger ha ben. Beim Letz ten Mahl hast du nicht viel ge-
ges sen.«
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»Äh, ja … nein, ich hab kei nen …« Sein Ma gen straf te 
die sen Un sinn Lü gen, in dem er knurr te wie eine hung ri-
ge Bes tie. Ver rä ter.

 Bella schüt tel te den Kopf und mach te sich wie der über 
die Trut hahn brust her. »Hol dir doch ei nen Tel ler, und 
setz dich.«

Okay, das war jetzt so un ge fähr das Letz te, was er ge-
brau chen konn te. Bes ser noch le ben dig be gra ben zu wer-
den, als al lein mit ihr in der Kü che zu sit zen, wäh rend sie 
ihm mit ih ren schö nen Hän den et was zu es sen mach te.

» Phury«, sag te sie, ohne auf zu bli cken. »Tel ler. Set zen. 
Hopp.«

Er füg te sich, weil er sich trotz sei ner Ab stam mung aus 
ei ner Krie ger blut li nie und sei ner Zu ge hö rig keit zur Bru-
der schaft und sei nen gut fünf zig Kilo mehr an Kör per mas-
se kraft los und matt fühl te, wenn es um  Bella ging. Die 
Shel lan sei nes Zwil lings bru ders – die schwan ge re Shel lan 
sei nes Zwil lings bru ders – war je mand, dem  Phury nichts 
ab schla gen konn te.

Nach dem er ei nen Tel ler ne ben ih ren ge stellt hat te, setz-
te er sich ihr ge gen über an die Koch in sel aus Gra nit und 
schärf te sich ein, ihre Hän de nicht an zu se hen. So lan ge er 
ihre lan gen, ele gan ten Fin ger mit den kur zen, glän zen den 
Nä geln nicht …

Mist.
»Ich schwö re dir«, be gann sie, wäh rend sie noch mehr 

Fleisch ab sä bel te. » Zsadist will mich un ge fähr auf Bun-
ga low grö ße füt tern. Wenn er mich noch drei zehn Mo na te 
lang so voll stopft, dann passe ich nicht mehr in den Swim-
ming pool. Ich be kom me mei ne Ho sen kaum noch zu.«

»Du siehst gut aus.« Von we gen gut, sie sah voll kom-
men aus, mit ih rem lan gen dunk len Haar und den Sa phir-
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au gen und dem sport li chen Kör per. Das Baby in ihr konn-
te man un ter dem wei ten Shirt noch nicht er ken nen, aber 
die Schwan ger schaft zeig te sich deut lich an ih rer schim-
mern den Haut und der Häu fig keit, mit der sie ihre Hand 
auf den Bauch leg te.

Ihr Zu stand war eben falls klar er kenn bar an der Un-
ru he in Zs Au gen, wann im mer er sich in ih rer Nähe 
auf hielt. Da Vam pir schwan ger schaf ten von ei ner ho hen 
Sterb lich keit so wohl der Müt ter als auch der Kin der be-
droht wur den, wa ren sie gleich zei tig Se gen und Fluch für 
den je wei li gen Hell ren.

»Fühlst du dich denn gut?«, frag te  Phury.  Zsadist war 
ja nicht der Ein zi ge, der sich um sie sorg te.

»Im Prin zip schon. Ich wer de schnell müde, aber so 
schlimm ist das nicht.« Sie leck te sich die Fin ger ab, dann 
griff sie nach dem Ma yon nai se glas. Als sie dar in her um-
kratz te, mach te das Mes ser ein ras seln des Ge räusch, als 
wür de eine Mün ze auf und ab ge schüt telt. »Aber Z treibt 
mich in den Wahn sinn. Er wei gert sich, sich zu näh ren.«

 Phury er in ner te sich dar an, wie ihr Blut ge schmeckt hat-
te, und wand te den Kopf ab, als sei ne Fän ge sich un will-
kür lich ver län ger ten. In dem, was er für sie emp fand, lag 
kein Edel mut, nicht im Min des ten, und als Mann, der 
sich im mer et was auf sei ne Eh ren haf tig keit zu gu te ge hal-
ten hat te, konn te er sei ne Ge füh le nicht mit sei nen Prin zi-
pi en in Ein klang brin gen.

Und was da von sei ner Sei te aus statt fand, wur de de fi ni-
tiv nicht er wi dert. Sie hat te ihn die ses eine Mal trin ken las-
sen, weil er es drin gend ge braucht hat te und weil sie selbst 
eine Frau von Wert war. Nicht, weil sie das Be dürf nis hat-
te, ihn zu näh ren, oder weil sie sich nach ihm sehn te.

Nein, all das galt sei nem Zwil lings bru der. Von der ers-
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ten Be geg nung an hat te  Zsadist sie ge fes selt, und das 
Schick sal hat te für sie vor ge se hen, die Ein zi ge zu sein, die 
ihn wahr lich aus der Höl le, in der er ein ge sperrt ge we sen 
war, zu ret ten ver moch te.  Phury moch te Zs Kör per nach 
ein hun dert Jah ren als Blut skla ve befreit ha ben; aber  Bella 
hat te sei nen Geist wie der auf er ste hen las sen.

Was selbst ver ständ lich nur ein wei te rer Grund war, sie 
zu lie ben.

Ver flucht, er wünsch te, er hät te et was ro ten Rauch bei 
sich. Sein Vor rat lag oben in sei nem Zim mer.

»Und wie geht es dir?«, frag te sie jetzt, wäh rend sie 
dün ne Schei ben Trut hahn brust auf die Sa lat blät ter leg te. 
»Macht die neue Pro the se im mer noch Är ger?«

»Es geht schon ein biss chen bes ser, dan ke.« Die heu ti ge 
Tech no lo gie war Licht jah re wei ter ent wi ckelt als noch vor 
ei nem Jahr hun dert, aber in An be tracht all der Kämp fe, 
die er be strei ten muss te, war sein ver lo re ner Un ter schen-
kel eine Dauer kri se.

Ver lo re ner Un ter schen kel … ja, ver lo ren hat te er ihn, 
das stimm te. Hat te ihn sich ab ge schos sen, um Z aus den 
Hän den die ser kran ken Hexe zu be frei en. Das Op fer war 
es wert ge we sen. Ge nau wie sein ei ge nes Glück zu op fern 
es ihm wert war, da mit Z mit der Frau, die sie bei de lieb-
ten, zu sam men le ben konn te.

 Bella leg te eine Brot schei be oben auf das Sand wich und 
schob ihm den Tel ler über die Gra nit plat te zu. » Bit te schön.«

»Das ist ge nau das, was ich jetzt brau che.« Er kos te-
te den Mo ment aus, in dem sei ne Zäh ne in dem wei chen 
Brot ver san ken.

Beim Schlu cken wur de ihm mit trau ri ger Freu de be-
wusst, dass sie die ses Es sen für ihn zu be rei tet hat te und 
dass sie es mit ei ner ge wis sen Lie be ge tan hat te.
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»Gut. Das freut mich.« Jetzt biss sie in ihr ei ge nes Sand-
wich. »Also … ich woll te dich schon seit ein oder zwei Ta-
gen et was fra gen.«

»Ach ja? Was denn?«
»Ich habe mit  Marissa im Re fu gi um ge ar bei tet, wie du 

weißt. Es ist so ein groß ar ti ges Pro jekt, lau ter groß ar ti ge 
Leu te …« Eine lan ge Pau se ent stand – von der Art, dass 
er sich in ner lich wapp ne te. »Je den falls hat eine neue So zi-
al ar bei te rin dort an ge fan gen, die die Frau en und ihre Kin-
der be treut.« Sie räus per te sich. Wisch te sich den Mund 
mit ei ner Pa pier ser viet te ab. »Sie ist wirk lich toll. Warm-
her zig, lus tig. Ich dach te, viel leicht …«

O gü ti ge Jung frau im Schlei er. »Dan ke, aber nein.«
»Sie ist aber wirk lich nett.«
»Nein, dan ke.« Sei ne Haut zog sich am gan zen Kör per 

zu sam men, und er biss sich jetzt im Eil tem po durch sein 
Sand wich.

» Phury, ich weiß ja, dass mich das nichts an geht. Aber 
war um das Zö li bat?«

Schei ße. Noch schnel ler kau en. »Kön nen wir viel leicht 
das The ma wech seln?«

»Es ist we gen Z, oder? Dass du nie mit ei ner Frau zu-
sam men warst. Es ist dein Op fer für ihn und sei ne Ver-
gan gen heit.«

» Bella, bit te …«
»Du bist über zwei hun dert Jah re alt, und es wird end-

lich Zeit, dass du an dich den kst. Z wird nie ganz nor mal 
sein, und nie mand weiß das bes ser als du und ich. Aber 
er ist jetzt sta bi ler. Und er wird mit der Zeit noch ge sün-
der wer den.«

Das stimm te schon, vor aus ge setzt,  Bella über leb te die-
se Schwan ger schaft: Bis sie die Ent bin dung nicht le bend 
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über stan den hat te, wäre sein Zwil lings bru der nicht über 
den Berg. Und dem ent spre chend auch  Phury nicht.

»Bit te, lass mich euch doch mit ein an der be kannt …«
»Nein.«  Phury stand auf. Sei ne Zäh ne mahl ten wie die 

ei nes Och sen. Tisch ma nie ren wa ren sehr wich tig, aber die-
ses Ge spräch muss te ein Ende ha ben, be vor ihm noch der 
Kopf platz te.

» Phury …«
»Ich möch te kei ne Frau in mei nem Le ben.«
»Du wür dest ei nen wun der ba ren Hell ren ab ge ben, 

 Phury.«
Er wisch te sich den Mund an ei nem Ge schirr tuch ab 

und sag te in der Al ten Sprache: »Dan ke für diese Mahl-
zeit, zu be rei tet von dei nen ei ge nen Hän den. Ei nen ge seg-
ne ten Abend,  Bella, ge lieb te Part ne rin mei nes Flei sches 
und Blu tes  Zsadist.«

Zwar hat te er ein schlech tes Ge wis sen, weil er nicht 
beim Ab räu men half, aber das war bes ser, als auf der Stel le 
ein An eu rys ma zu be kom men. Also drück te er sich durch 
die Schwing tür ins Ess zim mer. Auf hal bem Weg an der 
zehn Me ter lan gen Ta fel vor bei ging ihm al ler dings der 
Saft aus, er zog ei nen Stuhl her an und ließ sich dar auf 
fal len.

Mann, sein Herz häm mer te.
Als er auf sah, stand  Vishous auf der an de ren Sei te des 

Ti sches und mus ter te ihn. »Hast du mich er schreckt!«
»Biss chen ver spannt, was, mein Bru der?« Mit sei nen 

knapp zwei Me tern und sei ner Ab stam mung von dem gro-
ßen Krie ger, den man nur als den Blood let ter kann te, war 
V eine wuch ti ge Er schei nung. Sei ne schnee wei ßen Iris mit 
dem blau en Rand, das pech schwar ze Haar und das kan-
ti ge, in tel li gen te Ge sicht hät ten ihn durch aus als schö nen 
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Mann durch ge hen las sen. Aber das Zie gen bärt chen und 
die war nen den Tä to wie run gen an der Schlä fe ver lie hen 
sei nem Aus se hen et was Dunk les, Bös ar ti ges.

»Nicht ver spannt. Kein biss chen.«  Phury leg te die Hän-
de flach auf die glän zen de Tisch plat te und dach te an den 
Joint, den er sich an zün den wür de, so bald er in sein Zim-
mer kam. »Ei gent lich woll te ich dich ge ra de su chen.«

»Ach ja?«
» Wrath war nicht be geis tert von der Stim mung bei der 

Ver samm lung heu te Mor gen.« Was noch eine Un ter trei-
bung war. Am Ende hat ten V und der Kö nig we gen ei ni-
ger Din ge Nase an Nase vor ein an der ge stan den, und das 
war nicht der ein zi ge Streit, der sich ent la den hat te. »Er 
hat uns für heu te Nacht alle vom Kampf plan ge stri chen. 
Mein te, wir könn ten alle eine klei ne Ver schnauf pau se ge-
brau chen.«

V zog die Au gen brau en hoch, wo durch er schlau er aus-
sah als Ein stein im Dop pel pack. Die Ge nie-Aus strah lung 
war kei ne rein äu ßer li che An ge le gen heit. Der Kerl sprach 
sech zehn Spra chen, ent wi ckel te nur so zum Zeit ver treib 
Com pu ter spie le und konn te die ge sam ten zwan zig Bän-
de der Chro ni ken aus wen dig auf sa gen. Ge gen den Bru-
der wirk te Ste phen Haw king wie ein Be rufs schul an wär ter.

»Uns alle?«, frag te V.
»Ja, ich woll te ge ra de los ins Ze ro Sum. Lust, mit zu-

kom men?«
»Hab ge ra de ei nen pri va ten Ter min ge macht.«
Ah, ja. Vs un kon ven tio nel les Sex le ben. Jun ge, Jun ge, er 

und  Vishous la gen wirk lich an ge nau ent ge gen ge setz ten 
En den des se xu el len Spek trums: Er hat te von nichts eine 
Ah nung,  Vishous hat te schon al les aus pro biert, und das 
meis te da von bis zum Ex zess … der nicht be schrit te ne 
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Pfad und die Au to bahn. Und das war nicht der ein zi ge 
Un ter schied zwi schen ih nen bei den. Wenn man es recht 
über leg te, hat ten sie ab so lut nichts ge mein.

» Phury?«
Er schüt tel te sich selbst wie der wach. »Ent schul di ge, 

was?«
»Ich sag te, ich habe ein mal von dir ge träumt. Vor vie-

len Jah ren.«
Gü ti ger Him mel. War um war er nicht ein fach di rekt in 

sein Zim mer ge flüch tet? Er könn te jetzt schon an sei nem 
Joint zie hen. »Wie so?«

V strich sich über das Bärt chen. »Ich sah dich an ei ner 
Kreu zung auf ei nem Feld aus rei nem Weiß ste hen. Es war 
ein stür mi scher Tag … ge nau, ein gro ßer Sturm. Aber als 
du eine Wol ke vom Him mel ge holt hast und sie um den 
Brun nen wi ckel test, ver sieg te der Re gen.«

»Klingt poe tisch.« Und was für eine Er leich te rung. Die 
meis ten von Vs Vi sio nen wa ren to tal gru se lig. »Aber be-
deu tungs los.«

»Nichts von dem, was ich sehe, ist be deu tungs los, und 
das weißt du ge nau.«

»Dann eben bild haft. Wie kann je mand ei nen Brun nen 
ein wi ckeln?«  Phury zog die Stirn kraus. »Und war um er-
zählst du mir das jetzt?«

Vs schwar ze Brau en senk ten sich tief über die spie gel-
glei chen Au gen. »Ich … Him mel, ich habe kei ne Ah nung. 
Ich muss te es ein fach sa gen.« Mit ei nem schmut zi gen 
Fluch ging er Rich tung Kü che. »Ist  Bella noch da drin?«

»Wo her weißt du, dass sie da drin …«
»Du siehst im mer völ lig fer tig aus, wenn du ihr be geg-

net bist.«
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Eine hal be Stun de und ein Trut hahn sand wich spä ter ma-
te ria li sier te sich V auf die Ter ras se sei nes pri va ten Pent-
hou se in der In nen stadt. Die Nacht war ekel haft, März-
kalt und April-nass, der bit te re Wind schlän gel te sich 
her um wie ein Be trun ke ner mit mie ser Lau ne.  Vishous 
stand vor dem Pan ora ma der Brü cke von Cald well, und 
die Post kar ten an sicht der glit zern den Stadt lang weil te ihn.

Ge nau wie die Aus sicht auf das abend li che Spiel- und 
Spaß pro gramm.

So ähn lich muss te es ei nem lang jäh ri gen Koks ab hän gi-
gen ge hen. Das Hoch war ein mal in ten siv ge we sen, aber 
jetzt dien te er sei ner Sucht nur noch mit we nig Be geis-
te rung. Es war nur noch Zwang, kei ne Lin de rung mehr.

Er leg te sei ne Hän de auf den Sims, beug te sich weit 
hin über und be kam ei nen Sand strahl eis kal ter Luft ins 
Ge sicht, der ihm die Haa re wie bei ei nem Fo to shoo ting 
nach hin ten blies. Oder viel leicht … mehr wie in ei nem 
Su per hel den co mic. Ge nau, das war eine bes se re Me ta-
pher.

Nur dass er dar in der Schur ke wäre, oder nicht?
Er be merk te, dass er mit den Hän den über den glat ten 

Stein strich, ihn lieb kos te. Der Sims war et wa eins zwan-
zig hoch und ver lief um das ge sam te Ge bäu de her um wie 
der Rand ei nes Ser vier ta bletts. Oben war er ei nen Me ter 
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breit und lud ge ra de zu zum Her un ter sprin gen ein, ein frei-
er Fall über zehn Me ter auf der an de ren Sei te wäre das 
per fek te Vor spiel zum har ten Tritt des To des.

Das war eine in ter es san te Aus sicht.
Er wuss te aus ei ge ner Er fah rung, wie süß die ser freie 

Fall war. Wie die Kraft des Win des ge gen die Brust drück-
te, das At men schwer mach te. Wie die Au gen feucht wur-
den und die Trä nen zu den Schlä fen hoch flos sen, nicht die 
Wan gen her un ter. Wie der Bo den ei nem mit aus ge streck-
ten Ar men ent ge gen eil te, ein Gast ge ber, der ihn bei der 
Par ty will kom men hieß.

Er war nicht si cher, ob es die rich ti ge Ent schei dung ge-
we sen war, sich da mals zu ret ten. Im letz ten Au gen blick 
aber hat te er sich zu rück auf die Ter ras se ma te ria li siert. 
Zu rück in … But chs Arme.

Scheiß But ch. Al les führ te im mer wie der zu die sem 
 Pen ner zu rück.

V wand te sich von der Ver su chung ab, ei nen wei te ren 
Flug ver such zu un ter neh men, und ent rie gel te mit sei nem 
Geist eine der Schie be tü ren. Die drei Glas wän de des Pent-
hou se wa ren ku gel si cher, aber sie konn ten das Son nen licht 
nicht her aus fil tern. Nicht, dass er sich un ter tags hier auf-
hal ten woll te.

Das war kein Zu hau se.
Als er ein trat, drang der Raum und das, wo für er ihn be-

nutz te, auf ihn ein, als wäre die Schwer kraft hier von an-
de rer Be schaf fen heit. Wän de, De cke und Mar mor fuß bö-
den des ei nen gro ßen Raums wa ren schwarz. Ge nau wie 
die hun dert Ker zen, die er nach sei nem Wil len auf fla ckern 
las sen konn te. Das Ein zi ge, was man als Mö bel stück be-
zeich nen konn te, war ein brei tes Dop pel bett, das er nie 
be nutz te. Der Rest war Aus rüs tung: der Tisch mit den 
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Fes seln. Die in der Wand ver an ker ten Ket ten. Die Mas ken 
und die Kne bel und die Peit schen und die Rohr stö cke und 
die Sei le. Der Schrank vol ler Brust war zen gewich te und 
Stahl klam mern und Edel stahl spiel zeug.

Al les für die Frau en.
Er zog sei ne Le der ja cke aus und warf sie aufs Bett, dann 

streif te er das Shirt ab. Sei ne Hose ließ er wäh rend der 
Sess ions im mer an. Die Subs sa hen ihn nie voll stän dig 
nackt. Nie mand tat das, au ßer sei nen Brü dern wäh rend 
der Ze re mo ni en in der Grot te, und das nur, weil die Ri-
tua le es ver lang ten.

Wie er un ten aus sah, ging nie man den ei nen feuch ten 
Keh richt an.

Er ließ Ker zen auf flam men, das flüs si ge Licht wur de von 
dem glän zen den Bo den zu rück ge wor fen, be vor es von der 
schwar zen Kup pel der Zim mer de cke auf ge saugt wur de. 
Es lag nichts Ro man ti sches in der Luft. Diese Woh nung 
war ein Bun ker, in dem das Welt li che an den Wil li gen voll-
zo gen wur de, und die Be leuch tung dien te nur dazu, die 
sach ge mä ße Plat zie rung von Le der und Me tall, von Hän-
den und Fän gen zu ge währ leis ten.

Zu dem konn ten Ker zen auch noch für an de re Din ge als 
zur Be leuch tung ver wen det wer den.

Er ging zu sei ner Bar, goss sich ei nen groß zü gi gen Wod-
ka ein und lehn te sich an die kur ze The ke. Es gab Vampi-
rin nen, die es als eine Art Ini tiat ions ri tus be trach te ten, 
ein mal mit ihm eine Ses si on durch zu ste hen. Dann gab es 
an de re, die nur bei ihm Be frie di gung fan den. Und wie der 
an de re woll ten er for schen, wie Schmerz und Sex sich ver-
mi schen konn ten.

Die Ent de cker ty pen wa ren die je ni gen, die ihn am we-
nigs ten in ter es sier ten. Meis tens hiel ten sie es nicht aus und 
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muss ten schon auf hal ber Stre cke das Safe word oder das 
Hand zei chen, das er ih nen vor her zeig te, be nut zen. Er ließ 
sie im mer be reit wil lig ge hen, wo bei das Trock nen der Trä-
nen ih nen selbst über las sen blieb. In neun von zehn Fäl-
len woll ten sie es noch ein mal pro bie ren, aber das kam 
nicht in fra ge. Wenn sie das ers te Mal zu leicht ein knick-
ten, dann wür den sie es wahr schein lich wie der tun, und 
er fühl te sich nicht be ru fen, Leicht ge wich ten Nach hil fe in 
die sem Life style zu ge ben.

Die je ni gen, die es aus hiel ten, nann ten ihn Lhe age 
und ver ehr ten ihn, wo bei ihre Ehr furcht ihm per sön lich 
scheiß egal war. Sei ne in ne re Ge tri eben heit muss te zur 
Ruhe kom men, und ihre Kör per wa ren der Stein, an dem 
er sich wetz te. Nicht mehr, nicht we ni ger.

Er ging zur Wand, nahm eine der Stahl ket ten und ließ 
sie durch die Hand flä che glei ten, Glied für Glied. Zwar 
war er von Na tur aus ein Sa dist, aber es gab ihm nichts, 
sei nen Subs Schmer zen zu zu fü gen. Sei ne sa dis ti sche Ader 
wur de durch das Tö ten der Les ser be frie digt.

Für ihn ging es um die Kon trol le über Kör per und Geist 
sei ner Un ter wor fe nen. Was er se xu ell und an der wei tig mit 
ih nen mach te, was er sag te, was er sie tra gen ließ … das 
al les war sorg fäl tig auf den Ef fekt aus ge rich tet. Klar, es 
gab auch Schmer zen, und si cher, sie wein ten auch manch-
mal aus Ver letz lich keit und Furcht. Aber hin ter her bet tel-
ten sie um mehr.

Was er ih nen auch ge währ te, wenn ihm da nach war.
Jetzt be trach te te er die Mas ken. Er zog ih nen im mer 

Mas ken an, und es war ih nen un ter sagt, ihn zu be rüh ren, 
au ßer er be fahl ih nen, wo und wie und wo mit. Wenn er 
wäh rend ei ner Ses si on ei nen Or gas mus hat te, dann war 
das un ge wöhn lich und wur de von der je wei li gen Sub mit 
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gro ßem Stolz be trach tet. Und wenn er sich nähr te, dann 
nur, weil er un be dingt muss te.

Nie er nied rig te er die je ni gen, die hier her ka men, nie 
zwang er sie zu den wi der li chen Din gen, für die an de re 
Doms, wie er ver dammt gut wuss te, eine sol che Vor lie-
be hat ten. Aber eben falls trös te te er sie we der am An fang 
noch in der Mit te noch am Schluss, und die Sess ions ver-
lie fen aus schließ lich nach sei nen Be din gun gen. Er teil te 
ih nen mit, wann und wo, und wenn je mand ir gend wel-
chen ei fer süch ti gen An spruchs quatsch ab zog, dann war 
er raus. Für im mer.

Er sah auf die Uhr und hob das Mhis, das sein Pent-
house um gab. Die Vamp irin, die heu te kom men wür de, 
konn te ihn auf spü ren, weil er vor ei ni gen Mo na ten ihre 
Vene ge nutzt hat te. Wenn er mit ihr fer tig war, wür de er 
da für sor gen, dass sie kei ne Er in ne rung an den Ort be hielt, 
an dem sie ge we sen war.

Sie wür de al ler dings sehr wohl wis sen, was pas siert 
war. Die Spu ren des Sex wür den über all auf ih rem Kör-
per sein.

Als sich die Frau auf der Ter ras se ma te ria li sier te, dreh-
te er sich um. Durch die Schie be tür war sie ein an ony-
mer Schat ten, ein kur vi ger Um riss in ei nem schwar zen 
Le derbu stier und ei nem lan gen, wei ten schwar zen Rock. 
Ihr dunk les Haar trug sie hoch ge steckt, wie er es ver langt 
hat te.

Sie wuss te, dass sie zu war ten hat te. Wuss te, dass sie 
nicht klop fen durf te.

Er ließ die Tür auf ge hen, doch sie wuss te eben falls, dass 
sie nicht ohne Auf for de rung ein tre ten durf te.

Er mus ter te sie von oben bis un ten, und ihr Duft stieg 
ihm in die Nase. Sie war wahn sin nig er regt.
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Sei ne Fän ge ver län ger ten sich, aber nicht, weil er son-
der lich an dem feuch ten Ge schlecht zwi schen ih ren Bei nen 
in ter es siert war. Er muss te sich näh ren, und sie war eine 
Frau und be saß alle mög li chen Ve nen, die man an zap fen 
konn te. Es war Bio lo gie, kei ne Be tö rung.

V streck te den Arm aus und krümm te den Zei ge fin ger. 
Sie trat vor, zit ternd, was durch aus an ge bracht war. Er 
war heu te Nacht in be son ders hef ti ger Stim mung.

»Zieh den Rock aus«, sag te er. »Der nervt mich.«
So fort mach te sie den Reiß ver schluss auf und ließ den 

Rock zu Bo den ra scheln. Dar un ter trug sie schwar ze 
Strap se und Strümp fe. Kein Hös chen.

Hmmm … ja. Er wür de ihr die Strap se mit dem Dolch 
von der Hüf te schnei den. Spä ter.

An der Wand such te V eine Mas ke mit nur ei ner Öff-
nung aus. Sie wür de durch den Mund at men müs sen, falls 
sie Luft krie gen woll te.

Er warf sie ihr zu und sag te: »An zie hen. So fort.«
Ohne ein Wort be deck te sie ihr Ge sicht.
»Steig auf mei nen Tisch.«
Er half ihr nicht, als sie sich durch den Raum tas te te, 

er wuss te, sie fän de den Weg schon. Das ta ten sie im mer. 
Frau en wie sie fan den im mer den Weg zu sei ner Fol ter-
bank.

Um sich die Zeit zu ver trei ben, steck te er sich eine Selbst-
ge dreh te zwi schen die Lip pen und nahm eine schwar ze 
Ker ze aus ih rem Hal ter. Als er sich die Zi ga ret te an zün-
de te, starr te er in die klei ne La che von flüs si gem Wachs 
zu Fü ßen der Flam me. Dann ging er nach se hen, wie die 
Vamp irin vor an kam. Brav. Sie hat te sich mit dem Ge sicht 
nach oben hin ge legt, die Arme aus ge brei tet, die Bei ne 
 ge spreizt.
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Nach dem er sie ge fes selt hat te, wuss te er ge nau, wie er 
heu te Nacht an fan gen wür de.

Mit der Ker ze in der Hand ging er auf sie zu.

Un ter den ver git ter ten De cken lich tern des Trai nings raums 
der Bru der schaft nahm John Matt hew die Grund stel lung 
ein und kon zen trier te sich auf sei nen Spar rings part ner. 
Die bei den pass ten so gut zu sam men wie zwei Ess stäb-
chen, je weils dünn und schwäch lich, leicht zu zer bre chen. 
Wie alle Vam pi re vor der Wand lung.

 Zsadist, der Bru der, der sie heu te in Nah kampf tech ni-
ken un ter rich te te, pfiff durch die Zäh ne, und John und 
sein Klas sen ka me rad ver beug ten sich vor ein an der. Sein 
Geg ner mur mel te die pas sen de For mel in der Al ten Spra-
che, und John er wi der te sie in der Ge bär den spra che. Dann 
fin gen sie an. Klei ne Hän de und kno chi ge Arme flo gen 
ohne gro ße Wir kung durch die Luft; Trit te wur den ge-
schleu dert wie Pa pier flie ger; Aus weich ma nö ver ohne gro-
ßes Ge schick aus ge führt. All ihre Be we gun gen und Po si-
tio nen wa ren Schat ten des sen, was sie sein soll ten, Echos 
von Don ner schlä gen, nicht das tie fe Brül len selbst.

Der Don ner schlag kam aus an de rer Rich tung.
Mit ten in der Run de er tön te ein ge wal ti ges RUMMS!, 

als ein fes ter Kör per auf der blau en Mat te auf traf wie 
ein Sand sack. John und sein Ge gen über schiel ten zur Sei-
te … und ga ben ihre kläg li chen Kampf sport ver su che auf. 
 Zsadist ar bei te te mit Blay lock, ei nem von Johns bei den 
bes ten Freun den. Der Rot haa ri ge war bis her der ein zi ge 
Trai nings schü ler, der die Tran sit ion hin ter sich ge bracht 
hat te, wes we gen er auch den dop pel ten Um fang von al-
len an de ren aus der Klas se be saß. Und  Zsadist hat te den 
Bur schen ge ra de ge fällt.
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Blay lock sprang auf die Füße und stell te sich so fort wie-
der tap fer dem Kampf, aber er wür de nur wie der den Hin-
tern ver sohlt be kom men. So groß er auch war,  Zsadist war 
nicht nur ein Rie se, son dern auch ein Mit glied der Bru der-
schaft. Blay rann te also ge gen ei nen Sher man pan zer mit 
ei ner Wa gen la dung Kampf er fah rung an.

Mann, das soll te  Qhuinn se hen. Wo war der über haupt?
Alle elf Trai nings schü ler stie ßen ein »Boah!« aus, als Z 

in al ler See len ru he Blay von den Fü ßen hol te, ihn bäuch-
lings auf die Mat te schleu der te und in ei nen Kno chen bre-
cher-Un ter wer fungs griff nahm. So bald Blay sich er gab, 
ließ Z ihn los.

Z stand breit bei nig über dem Jun gen, und sei ne Stim me 
war so warm, wie sie je wur de: »Erst vor fünf Ta gen ge-
wan delt, und du machst dich ziem lich gut.«

Blay lä chel te, ob wohl sei ne Wan ge in die Mat te ge-
drückt war, als kleb te sie dort fest. »Dan ke …« Er keuch-
te. »Dan ke, Herr.«

Z streck te die Hand aus und zog Blay vom Bo den hoch. 
Ge nau in die sem Mo ment hör te man das Echo ei ner sich 
öff nen den Tür durch die Hal le tö nen.

John fie len fast die Au gen aus dem Kopf bei dem, was 
da her ein kam. Ach du Schei ße … das er klär te auch, wo 
 Qhuinn den gan zen Nach mit tag lang ge we sen war.

Der Vam pir, der da lang sam über die Mat ten trot te te, 
war das eins fünf und neun zig gro ße, hun dert fünf zehn Kilo 
schwe re Ab bild ei nes We sens, das bis ges tern nicht mehr 
ge wo gen hat te als ein Sack Hun de fut ter.  Qhuinn hat te die 
Wand lung durch ge macht. Mein Gott, kein Wun der, dass 
der Kerl den gan zen Tag nichts von sich hat te hö ren las-
sen. Er war voll auf da mit be schäf tigt ge we sen, sich ei nen 
neu en Kör per wach sen zu las sen.
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Als John die Hand hob, nick te  Qhuinn an ge strengt, 
als hät te er ei nen stei fen Na cken oder häm mern de Kopf-
schmer zen. Der Jun ge sah furcht bar aus und be weg te sich, 
als täte ihm je der ein zel ne Kno chen im Leib weh. Au ßer-
dem nes tel te er am Kra gen sei nes neu en XXL-Fleece pul-
lis her um, als wäre ihm das Ge fühl auf der Haut un an ge-
nehm, und stän dig riss er sich die Jeans hoch und zuck te 
da bei zu sam men. Über ra schend war sein blau es Auge, 
viel leicht war er mit ten in der Tran sit ion ge gen et was ge-
sto ßen? Nach al lem, was man sich so er zähl te, schlug man 
da bei ganz schön um sich.

»Freut mich, dass du auf tauchst«, sag te  Zsadist.
Qhu inns Ant wort klang tief, er be saß eine völ lig an de-

re Stimm la ge als vor her. »Ich woll te kom men, ob wohl ich 
nicht trai nie ren kann.«

»Fin de ich gut. Du kannst dich da drü ben hin set zen.«
Auf dem Weg zum Sei ten rand be geg ne te  Qhuinn Blays 

Blick, und bei de ver zo gen lang sam den Mund zu ei nem 
Lä cheln. Dann sa hen sie John an.

In Ge bär den spra che for mu lier te  Qhuinn: Nach dem 
Un ter richt ge hen wir zu Blay lock. Hab euch bei den ei ni-
ges zu er zäh len.

Als John nick te, drang Zs Stim me durch die Hal le. »Das 
Plau der stünd chen ist vor bei, mei ne Da men. Zwingt mich 
nicht dazu, euch übers Knie zu le gen. Das wür de ich näm-
lich tun.«

John wand te sich sei nem klei nen Trai nings part ner zu 
und ging in die Grund stel lung.

Auch wenn ei ner ih rer Klas sen ka me ra den an der Wand-
lung ge stor ben war, konn te John kaum er war ten, bis es 
bei ihm so weit war. Na tür lich hat te er die Ho sen ge stri-
chen voll, aber bes ser tot, als wei ter hin als ge schlechts lo-
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ser klei ner Schei ßer in der Welt ge fan gen und an de ren auf 
Ge deih und Ver derb aus ge lie fert zu sein.

Er war mehr als be reit, ein Mann zu wer den.
Er hat te eine Fa mi li en an ge le gen heit mit den Les sern zu 

klä ren.

Zwei Stun den spä ter war V so be frie digt, wie er eben sein 
konn te. We nig über ra schend war die Vamp irin nicht in 
der Ver fas sung, sich selbst nach Hau se zu de ma te ria li sie-
ren, wes halb er sie in ei nen Mor gen man tel steck te, sie in 
ei nen Stu por hyp no ti sier te und sie im Las ten auf zug des 
Ge bäu des nach un ten brach te. Fritz war te te mit dem Wa-
gen an der Stra ße, und der ält li che Dog gen stell te kei ne 
Fra gen, als V ihm die Adres se nann te.

Wie im mer war der But ler ein Ge schenk des Him mels.
Wie der al lein im Pent house goss sich V ei nen Grey  Goo se 

ein und ließ sich auf dem Bett nie der. Die Fol ter bank war 
be deckt mit er kal te tem Wachs, Blut, ih rer Er re gung und 
den Fol gen sei ner Or gas men. Es war eine schmut zi ge Ses-
si on ge we sen. Das wa ren die an nehm ba ren im mer.

Er nahm ei nen aus gie bi gen Schluck aus dem Glas. In der 
dich ten Stil le nach sei nen Per ver sio nen traf ihn die schal-
len de Ohr fei ge sei ner nicht vor han de nen Rea li tät, eine 
Kas ka de sinn li cher Bil der. Was er vor Wo chen be ob ach-
tet hat te und ihm jetzt wie der ins Ge dächt nis kam, hat te 
er ver se hent lich mit an ge se hen; trotz dem hat te er die Sze-
ne ein ge sackt wie ein Ta schen dieb, sie hin ter sei ner Stirn 
ver staut, auch wenn sie ihm nicht ge hör te.

Da mals hat te er But ch und  Marissa ge se hen … wie sie 
zu sam men la gen. Das war, als der Bulle in Havers’ Kli-
nik in Qua ran tä ne ge we sen war. Eine Vi deo ka me ra hing 
in der Ecke des Kran ken zim mers, und V hat te die bei den 
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auf ei nem Mo ni tor ent deckt: sie in ei nem leuch tend pfir-
sich far be nen Kleid, er in ei nem OP-Kit tel. Sie hat ten sich 
lan ge und heiß ge küsst, ihre Kör per hun gernd nach Sex.

V hat te das Herz bis zum Hals ge schla gen, als But ch 
sich auf sie ge rollt hat te, wo bei der Kit tel auf sprang und 
sei ne Schul tern und den Rü cken und die Hüf ten frei gab. 
Er hat te sich rhyth misch be wegt, sei ne Wir bel säu le hat-
te sich auf ge bäumt und wie der ent spannt, wäh rend ihre 
Hän de auf sei nen Hin tern glit ten und ihre Nä gel sich ein-
gru ben.

Es war wun der schön ge we sen, die bei den zu sam men 
zu se hen. Völ lig an ders als der Sex mit den har ten Kan-
ten, den V sein ge sam tes Le ben lang ge habt hat te. Da war 
 Lie be und Ver traut heit ge we sen und … Güte.

 Vishous ließ sei ne Mus keln lo cker und fiel rück wärts 
auf die Ma trat ze, das Glas kipp te, und bei na he ver goss 
er den In halt, als er sich aus streck te. Mein Gott, er frag-
te sich, wie es wohl wäre, sol chen Sex zu ha ben. Wür de 
ihm das über haupt ge fal len? Viel leicht be kä me er klau-
stroph obi sche An fäl le. Er war sich nicht si cher, ob er es 
aus hal ten könn te, wenn je mand sei ne Hän de über all auf 
ihm hät te, und er konn te sich nicht vor stel len, völ lig nackt 
zu sein.

Doch dann dach te er an But ch und kam zu dem Schluss, 
dass es ver mut lich da von ab hing, mit wem man zu sam-
men war.

V leg te die gute Hand auf sein Ge sicht und wünsch-
te sich ver zwei felt, sei ne Ge füh le wür den ver schwin den. 
Er hass te sich für diese Ge dan ken, für sei ne Zu nei gung, 
für sein sinn lo ses Seh nen und die all zu ver trau te Li ta nei 
der Scham, die auf dem Rü cken der Er mat tung her an-
flog. Eine bo den lo se Er schöp fung er griff ihn von Kopf 
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bis Fuß, er kämpf te da ge gen an, wohl wis send, dass sie 
ge fähr lich war.

Die ses Mal ge wann er nicht. Be kam nicht mal ein Mit-
spra che recht. Sei ne Au gen klapp ten zu, ob wohl die Angst 
ihm den Rü cken hin auf kroch und sei nen ge sam ten Kör-
per mit Gän se haut über zog.

O … Schei ße. Er schlief ein …
In Pa nik ver such te er, die Li der zu öff nen, aber es war 

zu spät. Sie wa ren zu Mau ern ge wor den. Der Stru del hat-
te ihn er fasst, und er wur de in die Tie fe ge zo gen, egal, wie 
sehr er sich da ge gen wehr te.

Sein Griff um das Glas lo cker te sich, und wie durch ei-
nen Ne bel hör te er, wie es auf dem Bo den auf traf und zer-
split ter te. Sein letz ter Ge dan ke war, dass er ge nau wie die-
ses Ge fäß war – er zer sprang und er goss sich, nicht in der 
Lage, wei ter in sich zu blei ben.
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3

Ein paar Stra ßen zü ge wei ter west lich nahm  Phury sein 
Mar ti ni glas in die Hand und lehn te sich auf der ge pols-
ter ten Le der bank im Ze ro Sum zu rück. Er und But ch wa-
ren ziem lich still ge we sen, seit sie vor ei ner hal ben Stun de 
im Club auf ge schla gen wa ren, bei de be ob ach te ten ein fach 
nur die Leu te vom Tisch der Bru der schaft aus.

Und da gab es reich lich zu be ob ach ten.
Jen seits ei ner Was ser fall wand zuck ten Men schen auf 

der Tanz flä che des Clubs zu Techno, rit ten Wel len von 
Ec st asy und Koks und be nah men sich in ed len De si gner-
kla mot ten da ne ben. Die Bru der schaft hielt sich al ler dings 
nie auf der Sei te der Mas sen auf. Ihr schma ler Strei fen 
Grund und Bo den lag im VIP-Be reich und be stand aus ei-
nem Tisch ganz hin ten ne ben dem Not aus gang. Der Club 
war ein gu ter Ort, um sich mal lo cker zu ma chen. Man 
ließ sie dort in Ruhe, der Sprit war von aus ge zeich ne ter 
Qua li tät, und der La den lag mit ten in der In nen stadt, wo 
die Bru der schaft haupt säch lich auf die Jagd ging.

Zu dem ge hör te der Be sit zer zur Fa mi lie, nun da  Bella 
und Z ver ei nigt wa ren. Rehv en ge, der Vam pir, der den 
Club be trieb, war ihr Bru der.

Ne ben bei fun gier te er au ßer dem noch als Phu rys Dea ler.
Der nahm ei nen lan gen Schluck von sei nem Ge schüt telt-

nicht-ge rührt. Er müss te heu te Nacht un be dingt noch ei-
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nen klei nen Ein kauf tä ti gen. Sein Vor rat ging mal wie der 
ernst haft zur Nei ge.

Eine blon de Frau schob sich am Tisch vor bei, ihre Brüs te 
hüpf ten wie Äp fel un ter sil ber nen Pail let ten, und ihr brief-
mar ken gro ßer Rock ließ die Po ba cken und den Lamé tan-
ga her vor blit zen. Der Auf zug ließ sie deut lich mehr als nur 
halb nackt wir ken.

Ob szön war viel leicht eher das Wort, nach dem er 
 such te.

So war das hier. Die meis ten der Frau en hier im VIP-Be-
reich hät ten ohne Wei te res eine An zei ge we gen Ex hi bi tio-
nis mus ris kiert. An de rer seits wa ren sie ja auch ten den zi ell 
ent we der Pro fes sio nel le oder eben das Vam pir äqui va lent 
zu Hu ren. Als die Blon de sich auf der nächs ten Bank nie-
der ließ, über leg te er ei nen win zi gen Au gen blick, wie es 
wohl wäre, sich et was Zeit mit ei ner wie ihr zu kau fen.

Er leb te schon so lan ge ent halt sam, dass es völ lig ab-
surd schien, auch nur an so et was zu den ken, ge schwei ge 
denn, es in die Tat um zu set zen. Aber viel leicht wür de es 
ihm hel fen,  Bella aus dem Kopf zu krie gen.

»Hast du was ent deckt?«, frag te But ch.
»Ich weiß nicht, wo von du sprichst.«
»Ach nein? Du willst sa gen, du hast die Blon de hier ge-

ra de nicht be merkt? Und wie sie dich ab ge checkt hat?«
»Sie ist nicht mein Typ.«
»Dann such dir eine Brü net te mit lan gen Haa ren.«
»Was auch im mer.« Als  Phury den Mar ti ni aus trank, 

hät te er am liebs ten das Glas an die Wand ge wor fen. Mist, 
er konn te nicht fas sen, dass er über haupt nur ei nen Ge-
dan ken an be zahl ten Sex ver schwen det hat te.

Arm se li ger Pen ner. Lo ser.
Mann, er brauch te ei nen Joint.
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»Komm schon,  Phury, du musst doch wis sen, dass die 
La dies hier dich alle in spi zie ren, wenn du kommst. Du 
soll test mal eine aus pro bie ren.«

Für sei nen Ge schmack rück ten ihm heu te Nacht deut-
lich zu vie le Leu te auf die Pel le. »Nein, dan ke.«

»Ich mein ja nur …«
»Leck mich und halt die Klap pe.«
But ch fluch te un ter drückt und ver kniff sich je den wei-

te ren Kom men tar. Wo durch sich  Phury vor kam wie ein 
Arsch loch. Was auch rich tig war. »Tut mir leid.«

»Ist schon okay.«
 Phury wink te ei ner Kell ne rin, die schleu nigst an ih ren 

Tisch kam. Als sie mit sei nem lee ren Glas ab zog, mur-
mel te er: »Sie hat ver sucht, mich mit je man dem zu ver-
kup peln.«

»Wie bit te?«
» Bella.«  Phury fing an, eine durch weich te Ser vi et te im-

mer klei ner zu fal ten. »Sie sag te, da gäbe es eine So zi al ar-
bei te rin im Re fu gi um.«

»Rhym? Die ist ziem lich cool.«
»Aber ich bin …«
»Nicht in ter es siert?« But ch schüt tel te den Kopf. » Phury, 

Mann, wahr schein lich reißt du mir jetzt gleich wie der den 
Kopf ab, aber es wird lang sam Zeit, dass du mal In ter es se 
ent wi ckelst. Die ser Quatsch mit dir und den Frau en? Das 
muss ein Ende ha ben.«

 Phury muss te la chen. »Nimm bloß kein Blatt vor den 
Mund.«

»Hör mal, du musst mal ein biss chen le ben.«
 Phury deu te te mit dem Kopf auf die Blon di ne. »Und 

du glaubst, dass man mit be zahl tem Sex mal ein biss chen 
lebt?«
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»So, wie die dich an sieht, müss test du be stimmt nicht 
be zah len.«

 Phury zwang sein Ge hirn dazu, sich das Sze na rio vor zu-
stel len. Er mal te sich aus, wie er auf stand und zu der Frau 
ging. Sie am Arm fass te und in ei nen der pri va ten Wasch-
räu me zog. Viel leicht wür de sie ihm ei nen bla sen. Viel leicht 
wür de er sie auf das Wasch be cken set zen und ihre Bei ne 
sprei zen und in sie hin ein pum pen, bis sie kam. Ins ge samt 
ver stri che ne Zeit? Fünf zehn Mi nu ten, ma xi mal. Er moch te 
zwar eine Jung frau sein, aber die Be we gungs ab läu fe beim 
Sex wa ren re la tiv ein fach. Al les, was sein Kör per bräuch te, 
wäre ein fes ter Griff und ein biss chen Rei bung, und dann 
könn te er los le gen. Also theo re tisch je den falls. Mo men tan 
war er schlaff in der Hose. Selbst wenn er dem nach sei ner 
Jung fräu lich keit heu te Nacht ein Ende set zen woll te, wür-
de es nicht klap pen. Zu min dest nicht mit ihr.

»Ich brau che nichts«, sag te er, als der nächs te Mar ti ni 
ein traf. Er rühr te mit der Oli ve um und steck te sie sich 
dann in den Mund. »Ehr lich. Ich brau che nichts.«

Da mit ver fie len die bei den wie der in ihr Schwei gen, au-
ßer dem schwa chen Wum mern der Mu sik jen seits der 
Was ser fall wand war nichts los.  Phury woll te schon an-
fan gen, über Sport zu re den, weil er die Stil le nicht mehr 
aus hielt, als But ch er starr te.

Eine Frau starr te sie aus der ge gen über lie gen den Ecke 
des VIP-Be reichs an. Es war die Si cher heits che fin, die so 
mus ku lös wie ein Mann war und auch ei nen Män ner haar-
schnitt trug. Eine echt ei ser ne Lady.  Phury hat te sie schon 
Män ner ver dre schen se hen, als wür de sie Hun de mit ei ner 
Zei tung ver scheu chen.

Aber Mo ment mal, sie sah gar nicht  Phury an. Sie 
 fi xier te But ch.
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»Wow, du hat test sie«, sag te  Phury. »Stimmt’s?«
But ch zuck te die Ach seln und schluck te den Lag avu lin 

aus sei nem Glas. »Nur ein mal. Und das war vor  Marissa.«
 Phury blick te wie der zu der Frau und muss te sich un-

will kür lich fra gen, wie der Sex wohl ge we sen war. Sie 
wirk te wie die Sor te, die ei nen Mann Stern chen se hen 
las sen konn te. Und nicht un be dingt auf die spa ßi ge Art.

»Kann denn an ony mer Sex über haupt was?«, frag te er 
und kam sich vor wie ein Zwölf jäh ri ger.

But chs Lä cheln war trä ge. Hin ter grün dig. »Frü her dach-
te ich das schon. Aber wenn man nichts an de res kennt, 
klar, dann fin det man kal te Piz za su per.«

 Phury trank aus gie big von sei nem neu en Mar ti ni. Kal te 
Piz za. Also das war es, was da drau ßen auf ihn war te te. 
Das mach te ja Lau ne.

»Schei ße, ich woll te hier nicht die Spaß brem se spie len. 
Es ist ein fach nur bes ser mit der Rich ti gen.« But ch kipp te 
den Rest sei nes Whis kys her un ter. Als eine Kell ne rin das 
Glas ab ho len und ihm ein neu es brin gen woll te, sag te er: 
»Nein, ich höre jetzt im mer nach zwei en auf. Dan ke.«

»War te!«, rief  Phury, be vor sie ge hen konn te. »Ich neh-
me noch ei nen. Dan ke.«

 Vishous wuss te, dass der Traum zu ihm ge kom men war, 
weil er dar in glück lich war. Der Alb traum be gann im mer 
da mit, dass er se lig war. Am An fang war er voll kom men 
glück lich, fühl te sich voll stän dig. Ein zu sam men ge setz-
tes Puz zle.

Dann fiel der Schuss. Und ein hell ro ter Fleck er blüh te 
auf sei nem Shirt. Und ein Schrei durch schnitt die Luft, die 
so dicht schien, als wäre sie ein Fest kör per.

Schmerz traf ihn, als wäre ein Schrap nell in ihn ein ge-
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drun gen, als hät te man ihn mit Ben zin über gos sen und an-
ge zün det, als wür de ihm die Haut in Strei fen ab ge zo gen.

O gü ti ge Jung frau, er starb. Nie mand konn te so eine 
Qual über ste hen.

Er sank auf die Knie und …
V schnell te vom Bett hoch, als hät te man ihm ei nen 

Schlag vor den Schä del ver passt.
Im Pent house mit den schwar zen Wän den und den vom 

Nacht licht ver dun kel ten Schei ben klang sein Atem wie 
eine Ei sen sä ge, die sich durch Hart holz kämpf te. Shit, sein 
Herz klopf te so schnell, dass er es am liebs ten mit den 
Hän den fest ge hal ten hät te.

Er brauch te was zu trin ken. Und zwar schnell.
Auf Gum mi bei nen wank te er zur Bar, schnapp te sich 

ein neu es Glas und goss es rand voll. Es be rühr te schon 
fast sei ne Lip pen, als er merk te, dass er nicht al lein war.

»Ich bin es nur, Krie ger.«
Gü ti ger. Die Jung frau der Schrift stand vor ihm, von 

Kopf bis Fuß in ei nen schwar zen Um hang ge hüllt. Ihr Ge-
sicht blieb dar un ter ver bor gen, wäh rend ihre win zi ge Ge-
stalt den ge sam ten Raum be herrsch te. Un ter ih rem Saum 
her vor er goss sich ein Leuch ten auf den Mar mor fuß bo den, 
so hell wie die Mit tags son ne.

Ver flucht, das war ge nau die Au di enz, die er jetzt brau-
chen konn te. O ja.

Er ver neig te sich und rühr te sich nicht vom Fleck. Und 
über leg te krampf haft, wie er in die ser Hal tung weit er trin-
ken konn te. »Was für eine Ehre.«

»Wie du lügst«, sag te sie tro cken. »Hebe dein Haupt, 
Krie ger. Ich möch te dein Ge sicht se hen.«

V gab sich alle Mühe, eine mun te re Mie ne auf zu set zen, 
in der Hoff nung, da durch das tat säch li che Leck-mich-Ge-
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sicht zu ver ste cken. Ver flucht.  Wrath hat te ihm da mit ge-
droht, ihn der Jung frau der Schrift zu mel den, wenn er 
sich nicht zu sam men riss. Of fen bar war es jetzt so weit 
ge kom men.

Wäh rend er sich wie der auf rich te te, über leg te er, dass 
Wod ka zu trin ken jetzt wohl als Be lei di gung auf ge fasst 
wür de.

»Ja, das wür de es«, sag te sie. »Aber tu, was du nicht 
las sen kannst.«

Er schluck te den Schnaps, als wäre es Was ser, und stell te 
das Glas auf der The ke ab. Er woll te mehr, aber hof fent-
lich wür de sie nicht all zu lan ge blei ben.

»Den An lass zu mei nem Be such gab mir nicht dein Kö-
nig.« Die Jung frau der Schrift schweb te her an und ver-
harr te nur we ni ger als ei nen hal ben Me ter vor ihm. V 
wider stand dem Drang zu rück zu wei chen, be son ders als 
sie ihre leuch ten de Hand aus streck te und ihm über die 
Wan ge strich. Ihre Kraft war wie die ei nes Blitz schlags: 
töd lich und ex akt. Ihr Ziel ob jekt woll te man nicht sein. 
»Es ist Zeit.«

Zeit für was? Aber er riss sich zu sam men. Man stell te 
der Jung frau der Schrift kei ne Fra gen. Nicht, wenn man 
kei ne Am bi tio nen hat te, sich eine Be schäf ti gung als Boh-
ner wachs in den Le bens lauf schrei ben zu kön nen.

»Dein Ge burts tag jährt sich bald.«
Das stimm te, er wür de bald drei hun dert und drei Jah-

re alt, aber war um ihm das ei nen Pri vat be such von ihr 
ein brin gen soll te, war ihm schlei er haft. Wenn sie ihm ein 
paar fröh li che Ge burts tags wün sche zu kom men las sen 
woll te, dann wäre ein Um schlag in der Post völ lig aus-
rei chend. Schei ße, von ihm aus wäre auch eine E-Card 
to tal okay.
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»Und ich habe ein Ge schenk für dich.«
»Ich bin ge ehrt.« Und ver wirrt.
»Dei ne Part ne rin ist be reit.«
 Vishous zuck te am gan zen Kör per zu sam men, als hät-

te man ihm ein Ta schen mes ser in den Hin tern ge rammt. 
»Ver zei hung, was …« Kei ne Fra gen, du Voll trot tel. »Äh … 
bei al lem Re spekt, ich habe kei ne Part ne rin.«

»Doch, hast du.« Sie ließ ih ren leuch ten den Arm sin-
ken. »Ich habe sie aus al len Aus er wähl ten aus er ko ren, dei-
ne ers te Part ne rin zu sein. Sie ist von reins tem Blut und 
von er le sens ter Schön heit.« Als V den Mund auf mach-
te, über roll te ihn die Jung frau der Schrift ge ra de zu. »Du 
wirst dich ver ei ni gen, und ihr bei de wer det euch meh ren, 
und du wirst dich auch mit den an de ren meh ren. Dei ne 
Töch ter wer den die Rei hen der Aus er wähl ten auf fül len. 
Dei ne Söh ne wer den der Bru der schaft an ge hö ren. Das ist 
dein Schick sal: der Pri mal der Aus er wähl ten zu wer den.«

Das Wort Pri mal ex plo dier te wie eine Was ser stoff-
bombe zwi schen ih nen.

»Ver zeiht mir, Jung frau der Schrift … äh …« Er räus-
per te sich und er mahn te sich gleich zei tig, dass man Ihre 
Hei lig keit nicht ver är ger te, weil man sonst eine Grill zan-
ge bräuch te, um die ei ge nen damp fen den Ein zel tei le wie-
der auf zu he ben. »Ich möch te nicht an ma ßend sein, aber 
ich wer de mir kei ne Frau neh men …«

»O doch, das wirst du. Und du wirst dem Ze re mo ni-
ell ge mäß bei ihr lie gen, und sie wird dei ne Nach kom men 
tra gen. Wie auch die an de ren.«

Vi sio nen von sich selbst, ge fan gen auf der An de ren Sei-
te, um ge ben von Frau en, nicht in der Lage zu kämp fen 
oder sei ne Brü der zu se hen … oder … Him mel, But ch … 
lös te das Schar nier an sei nem Mund. »Mein Schick sal ist 
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das ei nes Kämp fers. Zu sam men mit mei nen Brü dern. Ich 
bin, wo ich sein soll te.«

Au ßer dem, nach al lem, was man mit ihm an ge stellt hat-
te – konn te er über haupt Kin der zeu gen?

Er rech ne te da mit, dass sie an die De cke ging we gen sei-
nes Un ge hor sams. Doch sie sag te nur: »Wie furcht los von 
dir, dich über dei ne Stel lung zu er he ben. Du bist dei nem 
Va ter so ähn lich.«

Falsch. Er und der Blood let ter hat ten nichts ge mein. 
»Eure Hei lig keit …«

»Du wirst das tun. Und du wirst dich aus frei em Wil-
len beu gen.«

Sei ne Ant wort kam prompt und kalt. »Da für bräuch te 
ich ei nen ver dammt gu ten Grund.«

»Du bist mein Sohn.«
V hör te auf zu at men, sei ne Brust wur de hart wie 

 Ze ment. Das hat te sie si cher im über tra ge nen Sinn ge-
meint.

»Vor drei hun dert und drei Jah ren wur dest du aus mei-
nem Leib ge bo ren.« Die Ka pu ze der Jung frau der Schrift 
fiel von ganz al lein zu rück und ent hüll te eine geis ter haf te, 
äthe ri sche Schön heit. »Hebe dei ne so ge nann te ver fluch te 
Hand und ken ne un se re Wahr heit.«

Das Herz bis zum Hals schla gend, zerr te sich V un ge-
schickt den Le der hand schuh her un ter. Ent setzt starr te er 
auf das, was sich un ter der tä to wier ten Haut be fand: Das 
Leuch ten in ihm war ge nau wie das in ihr.

Lie ber Him mel … War um zum Teu fel war ihm der Zu-
sam men hang nicht schon frü her auf ge fal len?

»Dei ne Blind heit«, sag te sie, »ge währ te dir die Mög lich-
keit zu leug nen. Du woll test nicht se hen.«

V tau mel te rück wärts. Als er ge gen die Ma trat ze stieß, 
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ließ er sich fal len und sag te sich, dass jetzt kein gu ter Zeit-
punkt war, den Ver stand zu ver lie ren …

Aber Mo ment mal. Er hat te ihn schon ver lo ren. Gut so, 
sonst wür de er jetzt to tal ab dre hen.

»Wie … ist das mög lich?« Okay, das war de fi ni tiv eine 
Fra ge ge we sen, aber wen zum Teu fel in ter es sier te das noch?

»Ja, ich wer de dei ne Fra ge die ses eine Mal dul den.« Die 
Jung frau der Schrift schweb te durch den Raum, ohne ihre 
Füße auf zu set zen, ihr Um hang blieb von der Be we gung 
un be ein flusst, als wäre er in Stein ge mei ßelt. In der Stil-
le er in ner te sie ihn an eine Schach fi gur: die Kö ni gin, die 
Eine un ter den an de ren auf dem Brett, die in alle Rich tun-
gen zie hen durf te.

Als sie schließ lich sprach, war ihre Stim me tief. Un nach-
gie big. »Ich woll te die Emp fäng nis und die Ge burt kör per-
lich er fah ren, also nahm ich eine Ge stalt an, die mir den 
se xu el len Akt ge stat te te und ging in frucht ba rem Zu stand 
ins Alte Land.« Vor der Schie be tür zur Ter ras se hielt sie 
inne. »Ich wähl te den Mann nach den Merk ma len aus, die 
ich für die wün schens wer tes ten männ li chen Ei gen schaf-
ten für das Le ben der Art hielt: Kraft und Schläue, Aus-
dau er, Ag gres si on.«

V rief sich ein Bild sei nes Va ters vor Au gen und ver-
such te, sich die Jung frau der Schrift beim Sex mit ihm 
vor zu stel len. Schei ße, das muss te eine bru ta le Er fah rung 
ge we sen sein.

»Das war es«, sag te sie. »Ich er hielt ge nau, wo nach ich 
ge trach tet hat te, in vol lem Maße. Als das Brunf ten erst be-
gon nen hat te, gab es kein Zu rück mehr, und er zeig te sich 
sei nem We sen ei gen tüm lich. Am Ende je doch ver sag te er 
sich mir. Er wuss te aus ir gend ei nem Grund, wo nach ich 
streb te und wer ich war.«
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Ja, sein Va ter war aus ge zeich net dar in ge we sen, die Mo-
ti va tio nen an de rer her aus zu fin den und aus zu nut zen.

»Viel leicht war es tö richt von mir zu glau ben, ich könn-
te mich bei ei nem Vam pir wie ihm als et was aus ge ben, was 
ich nicht war. Schlau war er, wahr lich.« Sie sah V durch 
den Raum hin weg an. »Er sag te mir, er gäbe mir sei nen 
Sa men nur, wenn ein männ li cher Nach kom me bei ihm le-
ben kön ne. Er hat te nie ei nen le ben di gen Sohn ge zeugt, 
und er er sehn te diese Be frie di gung.

Ich al ler dings woll te mei nen Sohn für die Aus er wähl-
ten. Dein Va ter mag in Tak tik er fah ren ge we sen sein, aber 
er war nicht der Ein zi ge. Ich kann te sei ne Schwä chen gut 
und ver moch te, das Ge schlecht des Nach kom men zu be-
stim men. Wir ei nig ten uns, dass er dich drei Jah re nach 
der Ge burt für drei Jahr hun der te be kä me, und dass er 
dich im Kampf auf die ser Sei te un ter wei sen dür fe. Da-
nach je doch stün dest du für mei ne Zwe cke zur Ver fü-
gung.«

Ihre Zwe cke? Und sei nes Va ters Zwe cke? Und ihn frag-
te nie mand?

Die Stim me der Jung frau der Schrift wur de lei ser. »Da 
wir also ein Ab kom men er reicht hat ten, zwang er mich 
für Stun den un ter sich, bis die Ge stalt, in der ich mich 
be fand, bei na he dar an starb. Er war be ses sen von dem 
Drang zu zeu gen, und ich er trug ihn, weil ich eben so 
emp fand.«

Er tra gen war das pas sen de Wort. V war, ge nau wie der 
Rest der Vam pi re im Krie ger la ger ge zwun gen ge we sen, 
sei nem Va ter beim Sex zu zu se hen. Der Blood let ter hat te 
kei nen Un ter schied zwi schen Kämp fen und Fic ken und 
kei ne Zu ge ständ nis se an die Grö ße oder Ro bust heit ei-
ner Frau ge macht.
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Wie der nahm die Jung frau der Schrift ihr un ru hi ges 
Schwe ben durch den Raum auf. »An dei nem drit ten Ge-
burts tag über ant wor te te ich dich dem La ger.«

Un deut lich nahm V ein Sum men in sei nem Kopf wahr, 
als näh me ein Zug Ge schwin dig keit auf. Dank des klei-
nen Deals sei ner El tern hat te er ein Le ben in Trüm mern 
ge lebt, sich mit den Aus wir kun gen der Grau sam keit sei-
nes Va ters wie auch mit den bru ta len und ge mei nen Leh-
ren des Krie ger la gers her um schla gen müs sen.

Sei ne Stim me senk te sich zu ei nem Knur ren. »Weißt du, 
was er mir an ge tan hat? Was sie dort mit mir ge macht 
ha ben?«

»Ja.«
Jetzt warf er end gül tig alle Re geln der Eti ket te auf den 

Müll. »War um zum Teu fel hast du mich dann dort ge-
lassen?«

»Ich hat te mein Wort ge ge ben.«
V sprang auf die Füße, die Hän de wan der ten zu sei nem 

Un ter leib. »Schön zu hö ren, dass dei ne Ehre in takt ge blie-
ben ist, wenn auch ich lei der nicht. Das ist doch mal ein 
fai rer Tausch.«

»Ich kann dei nen Zorn ver ste hen …«
»Kannst du das, Mama? Da geht es mir doch gleich viel 

bes ser. Ich habe zwan zig Jah re mei nes Le bens da mit ver-
bracht, in die ser Kloa ke um mein Le ben zu kämp fen. Und 
was habe ich da für be kom men? Ei nen ver korks ten Kopf 
und ei nen ka put ten Kör per. Und jetzt soll ich mich für 
dich meh ren?« Er lä chel te kalt. »Was, wenn ich sie nicht 
schwän gern kann? Wenn du weißt, was mit mir pas siert 
ist – hast du je mals dar an ge dacht?«

»Du bist fä hig dazu.«
»Wo her weißt du das?«
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»Glaubst du, es gibt ei nen Teil mei nes Soh nes, den ich 
nicht se hen kann?«

»Du … Mist stück«, flüs ter te er.
Eine Hit ze wel le ent ström te ih rem Kör per, heiß ge nug, 

sei ne Au gen brau en zu ver sen gen, und ihre Stim me don-
ner te durch das Pent house: »Ver giss nicht, wer ich bin, 
Krie ger. Es war eine un klu ge Ent schei dung, dei nen Va-
ter zu wäh len, und wir bei de lit ten un ter die sem Feh ler. 
Glaubst du, es ließ mich un ver sehrt, mit an zu se hen, wel-
chen Ver lauf dein Le ben nahm? Glaubst du, ich be ob ach-
te te dich un be wegt aus der Fer ne? Ich starb je den Tag für 
dich.«

»Du bist ja eine ech te Mut ter Te resa«, brüll te er. Er 
merk te, dass sein ei ge ner Kör per sich lang sam er hitz te. 
»Du bist doch an geb lich all mäch tig. Wenn es dich nur 
im Min des ten in ter es siert hät te, dann hät test du ein ge-
grif fen …«

»Schick sa le wer den nicht ge wählt, sie wer den zu ge mes-
sen …«

»Durch wen? Durch dich? Dann bist du die je ni ge, die 
ich für diese gan ze Schei ße has sen müss te, die mir an ge tan 
wur de?« Jetzt leuch te te er am gan zen Kör per; er muss te 
sei nen Arm gar nicht an se hen, um zu wis sen, dass das, was 
in sei ner Hand war, sich in ihm aus brei te te. Ge nau. Wie. 
Sie. »Gott … ver flu che dich.«

»Mein Sohn …«
Er fletsch te die Fän ge. »Nenn mich nicht so. Nie mals. 

Mut ter und Sohn … das sind wir nicht. Mei ne Mut ter 
hät te et was un ter nom men. Als ich mir nicht selbst hel-
fen konn te, wäre mei ne Mut ter für mich da ge we sen …«

»Ich woll te da …«
»Als ich blu te te und zer fetzt und ver ängs tigt war, wäre 
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mei ne Mut ter da ge we sen. Also ver schon mich mit die sem 
Soc cer-Mom-Mist.«

Ein lan ges Schwei gen folg te. Dann er tön te ihre Stim me 
klar und kräf tig. »Du wirst dich mir nach mei ner Er emi-
ta ge prä sen tie ren, wel che heu te Nacht be ginnt. Dir wird 
der Form ge nü gend dei ne Part ne rin ge zeigt wer den. Du 
wirst zu rück keh ren, wenn sie an ge mes sen für dei nen Ge-
brauch prä pa riert wur de, und du wirst tun, wozu du ge-
bo ren wur dest. Und du wirst es aus frei em Wil len tun.«

»Das kommt nicht infrage. Leck mich.«
» Vishous, Sohn des Blood let ter, du wirst es tun; denn 

tust du es nicht, wird die Art nicht über le ben. Wenn es 
jeg li che Hoff nung gibt, den An stür men der Ge sell schaft 
der Les ser stand zu hal ten, dann wer den mehr Brü der be-
nö tigt. Ihr von der Bru der schaft seid nur eine Hand voll. 
In ver gan ge nen Epo chen gab es zwan zig und drei ßig von 
euch. Wo her sol len wir mehr er hal ten, wenn nicht durch 
se lek ti ve Züch tung?«

»Du hast But ch in die Bru der schaft auf ge nom men, und 
er war nicht …«

»Eine Aus nah me für eine Pro phe zei ung, die sich er füllt 
hat. Das ist et was völ lig an de res, und du weißt es gut. 
Sein Kör per wird nie mals so stark sein wie dei ner. Hät te 
er nicht diese an ge bo re ne Macht, könn te er nie als Bru-
der die nen.«

V wand te den Blick von ihr ab.
Über le ben der Spe zi es. Über le ben der Bru der schaft.
Ver damm te Schei ße.
Er wan der te im Raum her um und lan de te vor sei ner 

Fol ter bank und der Wand mit dem Sex spiel zeug. »Ich bin 
der Fal sche für diese Sa che. Ich bin nicht der Hel den typ. 
Ich habe kein In ter es se dar an, die Welt zu ret ten.«
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»Die Lo gik liegt in der Bio lo gie, ihr kann nicht wi der-
spro chen wer den.«

 Vishous hob sei ne leuch ten de Hand und dach te an die 
un zäh li gen Male, die er sie dazu be nutzt hat te, um Din ge 
ein zu äschern. Häu ser. Au tos. »Was ist da mit? Soll eine ge-
sam te Ge ne ra ti on den glei chen Fluch tra gen wie ich? Was, 
wenn ich das an mei ne Nach kom men ver er be?«

»Es ist eine aus ge zeich ne te Waf fe.«
»Das ist ein Dolch auch, aber er zün det nicht die ei ge-

nen Freun de an.«
»Du bist ge seg net, nicht ver flucht.«
»Ach ja? Leb du mal da mit.«
»Macht er for dert Op fer.«
Er lach te hart auf. »Bit te, ich wür de den Quatsch ohne 

mit der Wim per zu zu cken auf ge ben, um nor mal zu sein.«
»Un ge ach tet des sen hast du eine Ver pflich tung ge gen-

über dei ner Spe zi es.«
»Mhm, schon klar. Ge nau wie du eine dem Sohn ge gen-

über hat test, den du auf die Welt ge bracht hast. Du soll-
test bes ser be ten, dass ich mit mei ner Ver ant wor tung ge-
wis sen haf ter um ge he.«

Er starr te durch die Schei be auf die Stadt und dach te an 
all die Vam pi re, die durch die Hän de der Les ser Ome gas 
ge schla gen, ge fol tert, er mor det wor den wa ren. Jahr hun-
der te lang wa ren Un schul di ge die sen Un ge heu ern zum Op-
fer ge fal len, und das Le ben war schon hart ge nug, ohne 
ge jagt zu wer den. Er soll te das wis sen.

Wie er es ver ab scheu te, dass sie mit der Lo gik nicht ganz 
un recht hat te. Sie wa ren jetzt nur noch zu fünft in der 
Bru der schaft, selbst mit But ch als neu em Mit glied.  Wrath 
durf te dem Ge setz nach nicht kämp fen, weil er der Kö nig 
war. Tohrm ent war spur los ver schwun den. Dar ius war 
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ver gan ge nen Som mer ge stor ben. Also stan den sie zu fünft 
ei nem sich stän dig er neu ern den Feind ge gen über. Noch 
schlim mer wur de die Sa che da durch, dass die Les ser aus 
ei nem end lo sen Vor rat von Men schen schöp fen konn ten, 
um ihre Rei hen auf zu fül len, wäh rend Brü der ge bo ren und 
auf ge zo gen wer den und die Tran sit ion über ste hen muss-
ten. Si cher, die Trai nings klas se, die mo men tan auf dem 
Ge län de aus ge bil det wur de, wür de letzt end lich als Sol da-
ten dar aus her vor ge hen. Aber diese Jungs wür den nie mals 
über die Art von Stär ke, Aus dau er oder auch Hei lungs fä-
hig kei ten ver fü gen, die männ li che Nach kom men der Blut-
li ni en der Bru der schaft be sä ßen.

Und was den Nach schub an Brü dern be traf … da war 
nur ein klei nes Re ser voir an mög li chen Er zeu gern vor han-
den. Dem Ge setz nach konn te  Wrath als Kö nig bei je der 
Vamp irin lie gen, aber er hat te sich voll stän dig an Beth ge-
bun den. Ge nau wie Rhage und Z sich ein zig an ihre Frau-
en ge bun den hat ten. Tohr – vor aus ge setzt, er leb te noch 
und käme je zu rück – wäre ver mut lich nicht in der geis ti-
gen Ver fas sung, An ge hö ri ge der Aus er wähl ten zu schwän-
gern.  Phury war der ein zi ge an de re mög li che Kan di dat, 
aber er leb te im Zö li bat und hat te ein ge bro che nes Herz. 
Nicht ge ra de die idea len Vor aus set zun gen für eine männ-
li che Hure.

»Ver dammt.« Wäh rend er die Lage im Kopf um wälz te, 
schwieg die Jung frau der Schrift. Als wüss te sie, wenn sie 
nur ein Wort sag te, wür de er das gan ze The ma fal len  las-
sen und Sei nes glei chen ein fach zum Teu fel schi cken.

Er dreh te sich zu ihr um. »Ich tue es un ter ei ner Be din-
gung.«

»Wel che lau tet?«
»Ich woh ne hier, bei mei nen Brü dern. Ich kämp fe mit 
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mei nen Brü dern. Ich gehe auf die An de re Sei te und« – Hei-
li ge Schei ße, o mein Gott – »lie ge bei wem auch im mer. 
Aber mein Zu hau se ist hier.«

»Der Pri mal lebt …«
»Die ser hier nicht, also nimm mich oder lass es blei-

ben.« Er fun kel te sie an. »Und wis se dies. Ich bin ein 
selbst süch ti ger Dreck sack. Wenn du nicht ein wil ligst, 
dann bin ich weg, und was willst du dann ma chen? Du 
kannst mich nicht zwin gen, den Rest mei nes Le bens ir-
gend wel che Frau en zu bum sen. Au ßer, du küm merst dich 
per sön lich um mei nen Schwanz.« Er lä chel te kalt. »Und 
was wäre das für eine Bio lo gie?«

Jetzt war sie an der Rei he, durch den Raum zu ti gern. 
Er be ob ach te te sie und war te te. Es är ger te ihn, dass sie 
auf die sel be Art und Wei se zu den ken schien wie er – in 
Be we gung.

Sie blieb an der Fol ter bank ste hen und streck te eine 
leuch ten de Hand aus, ließ sie über der Hart holz plat te 
schwe ben. Die Über bleib sel des Sex hat ten sich in Luft 
auf ge löst, der Schmutz war be sei tigt wor den, als hie ße sie 
all das nicht gut. »Ich dach te, du wür dest viel leicht ein 
sorg lo ses Le ben füh ren. Ein Le ben, in dem du be schützt 
wä rst und nicht kämp fen müss test.«

»Und all das Trai ning, das ich un ter der Faust mei nes 
Va ters ge noss, wäre um sonst ge we sen? Aber das wäre 
doch so eine Ver schwen dung. Was den Schutz be trifft – 
den hät te ich vor drei hun dert Jah ren brau chen kön nen. 
Jetzt nicht mehr.«

»Ich dach te, du hät test viel leicht gern … eine ei ge-
ne Part ne rin. Die, die ich für dich er wählt habe, ist die 
bes te al ler Blut li ni en. Eine Rein blüt ige von An mut und 
 Schön heit.«
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»Mei nen Va ter hast du auch aus ge sucht, rich tig? Dann 
wirst du si cher Ver ständ nis ha ben, wenn sich mei ne Vor-
freu de in Gren zen hält.«

Ihr Blick wan der te über sei ne Aus rüs tung. »Du ziehst 
solch … har te Paa run gen vor.«

»Ich bin mei nes Va ters Sohn. Das hast du selbst ge sagt.«
»Mit dei ner Part ne rin könn test du diese … se xu el len 

Nei gun gen nicht ver fol gen. Es wäre be schä mend und 
Furcht ein flö ßend für sie. Und du könn test bei kei ner an-
de ren sein als den Aus er wähl ten. Das wäre eine Schan de.«

V ver such te sich vor zu stel len, sei ne Vor lie ben auf zu ge-
ben. »Mein in ne res Mons ter muss her aus ge las sen wer den. 
Ganz be son ders jetzt.«

»Jetzt?«
»Ach, komm schon, Mama. Du weißt doch al les über 

mich, oder? Also weißt du auch, dass mei ne Vi sio nen ver-
siegt sind und ich vor Schlaf man gel halb durch ge dreht 
bin. Du musst doch mit ge kriegt ha ben, dass ich letz te Wo-
che hier von die ser Ter ras se ge sprun gen bin. Je län ger das 
noch an dau ert, des to schlim mer wird es wer den, vor al-
lem, wenn ich kei nen … Aus lauf be kom me.«

Sie tat sei nen Ein wand mit ei ner Ges te ab. »Du siehst 
des halb nichts, weil du auf dei nem ei ge nen Pfad am Schei-
de weg stehst. Frei er Wil le kann nicht aus ge übt wer den, 
wenn man sich des letzt end li chen Er geb nis ses be wusst 
ist. Da her un ter drückt sich der vor aus ah nen de Teil in dir 
selbst. Er wird zu rück keh ren.«

Aus ir gend ei nem ver rück ten Grund er leich ter te ihn das, 
ob wohl er sich ge gen sein un frei wil li ges Ein drin gen in die 
Schick sa le an de rer Leu te ge wehrt hat te, seit es vor Jahr-
hun der ten erst mals ge sche hen war.

Dann däm mer te ihm et was. »Du weißt nicht, was mit 
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mir pas sie ren wird, rich tig? Du weißt nicht, wie ich mich 
ent schei den wer de.«

»Ich möch te dein Wort, dass du dei ne Pflich ten auf der 
An de ren Sei te er fül len wirst. Dass du dich des sen an neh-
men wirst, was dort zu tun ist. Und ich möch te es jetzt 
so fort.«

»Sag es. Sag, dass du nicht weißt, was ge sche hen wird. 
Wenn du mein Ge löb nis willst, dann gib mir das.«

»Zu wel chem Zweck?«
»Ich will wis sen, dass du über et was kei ne Macht hast«, 

spuck te er aus. »Da mit du weißt, wie ich mich füh le.«
Ihre Hit ze stieg an, bis das Pent house wie eine Sau na 

war. Aber dann sag te sie: »Dein Schick sal ist mei nes. Ich 
ken ne dei nen Pfad nicht.«

V ver schränk te die Arme vor der Brust. Er fühl te sich, 
als läge eine Schlin ge um sei nen Hals, und er stün de auf 
ei nem wack li gen Stuhl. Scheiß drauf. »Du hast mein ge-
bun de nes Wort.«

»Dann nimm dies, und füge dich in dei ne Er nen nung 
zum Pri mal.« Sie hielt ihm ei nen schwe ren gol de nen An-
hän ger an ei nem schwar zen Sei den band hin. Als er ihn 
ent ge gen nahm, nick te sie ein mal und be sie gel te da durch 
ih ren Pakt. »Ich wer de ge hen und den Aus er wähl ten be-
rich ten. Mei ne Er emi ta ge wird ei ni ge Tage dau ern. Da-
nach wirst du zu mir kom men und als Pri mal ein ge setzt 
wer den.«

Ihre schwar ze Ka pu ze hob sich ohne das Zu tun ih rer 
Hän de. Un mit tel bar, be vor sie sich über ihr leuch ten des 
Ge sicht schob, sag te sie: »Auf bald also. Ge hab dich wohl.«

Sie ver schwand ohne Ge räusch oder Be we gung, ein ver-
lösch tes Licht.

V ging zum Bett, be vor ihm die Knie nach ge ben konn-
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ten. Als er auf der Ma trat ze auf traf, starr te er den lan gen, 
schma len An hän ger an. Das Gold war ur alt und mit Zei-
chen in der Al ten Sprache ver ziert.

Er woll te kei ne Nach kom men. Hat te er noch nie ge-
wollt. Wo bei er in die sem spe zi el len Sze na rio wohl nichts 
als ein Sa men spen der wäre. Er müss te kei nem von ih nen 
ein Va ter sein, was ihn er leich ter te. In so was wäre er 
nicht gut.

Er steck te sich den An hän ger in die Ge säß ta sche sei ner 
Le der ho se und leg te den Kopf in die Hän de. Er in ne run-
gen an sei ne Ju gend im Krie ger la ger ström ten auf ihn ein, 
kris tall klar und scharf kan tig wie Glas. Mit ei nem bö sen 
Fluch in der Al ten Sprache griff er nach sei ner Ja cke, hol-
te das Handy her aus und drück te eine Kurz wahl tas te. Als 
Wraths Stim me am an de ren Ende er klang, hör te man ein 
Dröh nen im Hin ter grund.

»Hast du mal eine Mi nu te für mich?«, frag te  Vishous.
»Klar, was ist los?« Als V nicht wei ter sprach, wur de 

Wraths Stim me lei ser. » Vishous? Al les in Ord nung?«
»Nein.«
Ein Ra scheln, dann er klang Wraths Stim me aus der 

Fer ne. »Fritz, könn test du viel leicht spä ter wei ter sau gen? 
Dan ke, Mann.« Das Dröh nen er starb, und eine Tür wur-
de ge schlos sen. »Sprich mit mir.«

»Kannst du … äh, kannst du dich noch an das letz te 
Mal er in nern, als du be trun ken warst? Rich tig be sof fen?«

»Tja, äh …« In der Pau se stell te sich V die schwar zen 
Au gen brau en des Kö nigs vor, die jetzt hin ter sei ner Pan-
ora ma son nen bril le ver schwan den. »Gott, ich glau be, das 
war mit dir. Ir gend wann An fang des letz ten Jahr hun derts, 
oder? Meh re re Fla schen Whis ky ha ben wir zu sam men 
 ge leert.«
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»Ge nau ge nom men wa ren es neun.«
 Wrath lach te. »Wir ha ben um vier Uhr nach mit tags an-

ge fan gen und, wie lan ge ge braucht, vier zehn Stun den? 
Ich war den kom plet ten nächs ten Tag noch breit. Jetzt, 
hun dert Jah re spä ter, bin ich im mer noch ver ka tert, glau-
be ich.«

V schloss die Au gen. »Weißt du noch, kurz vor Son nen-
auf gang hab ich dir … äh, er zählt, dass ich mei ne Mut ter 
nie kann te? Dass ich kei nen Schim mer hät te, wer sie war 
oder was mit ihr pas siert ist?«

»Das meis te da von ist im Ne bel ver sun ken, aber ja, dar-
an kann ich mich er in nern.«

Mei ne Güte, sie bei de wa ren ja so voll ge we sen in je-
ner Nacht. Jen seits von Gut und Böse. Und das war der 
ein zi ge Grund ge we sen, war um V auch nur ein biss chen 
von dem raus ge las sen hat te, was ihm so non stop durch 
den Schä del ging.

»V? Was ist los? Hat es was mit dei ner Mah men zu 
tun?«

V ließ sich auf das Bett zu rück fal len. Als er auf traf, 
schnitt ihm der An hän ger in der Ho sen ta sche in den Hin-
tern. »Ja … ich bin ihr ge ra de be geg net.«
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4

Auf der An de ren Sei te, im Hei lig tum der Aus er wähl ten, 
setz te sich Cor mia auf die schma le Prit sche in ih rem wei-
ßen Zim mer. Ne ben ihr brann te eine Ker ze. Cor mia trug 
die tra di tio nel le wei ße Robe der Aus er wähl ten, ihre Füße 
stan den nackt auf dem wei ßen Mar mor, die Hän de  wa ren 
im Schoß ge fal tet.

War tend.
Sie war ans War ten ge wöhnt. Es lag in der Na tur ei nes 

Le bens als eine der Aus er wähl ten. Man war te te dar auf, 
was der Ka len der der Ri tua le ge bot. Man war te te dar-
auf, dass die Jung frau der Schrift sich bli cken ließ. Man 
war te te dar auf, dass die Direc trix ei nem eine Auf ga be zu 
er le di gen gab. Und man war te te mit Wür de und Ge duld 
und Ver ständ nis, denn sonst ge reich te man der Ge samt-
heit der Tra di ti on, der man dien te, zur Schan de. Hier war 
kei ne Schwes ter mehr wert als die an de re. Als Aus er wähl-
te war man Teil ei nes Gan zen, ein ein zel nes Mo le kül un ter 
vie len, die ge mein sam ei nen funk ti ons fä hi gen spi ri tu el len 
Kor pus bil de ten … so wohl von ent schei den der Be deu tung 
als auch rest los un wich tig.

Wehe also der Vamp irin, die in ih ren Pflich ten ver sag te, 
auf dass sie nicht die an de ren be fleck te. Heu te je doch brach-
te das War ten eine un aus weich li che Last mit sich. Cor mia 
hat te ge sün digt und er war te te ihre Strafe vol ler Furcht.
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Lan ge Zeit hat te sie sich ge wünscht, dass ihr ihre Tran-
sit ion ge währt wür de, hat te ins ge heim un ge dul dig dar auf 
ge war tet, wenn auch nicht zum Woh le der Aus er wähl-
ten. Sie hat te sich ge wünscht, voll stän dig als sie selbst 
ver wirk licht zu wer den. Sie hat te sich ge wünscht, eine 
Be deu tung in ih rem Atem und ih rem Herz schlag zu spü-
ren, die ihr als In di vi du um im Uni ver sum zu kam, nicht 
ihr als ei ner Spei che in ei nem Rad. Sie hat te ge glaubt, 
ihre Wand lung sei der Schlüs sel zu die ser per sön li chen 
Frei heit.

Erst kürz lich war ihr die Wand lung end lich ge stat tet 
wor den, in dem sie ein ge la den wur de, vom Be cher im Tem-
pel zu trin ken. An fangs war sie in Hoch stim mung ge we-
sen, da sie an nahm, ihre ge hei men Sehn süch te wä ren un-
ent deckt ge blie ben und wür den sich den noch er fül len. 
Doch dann folg te die Strafe.

Mit ei nem Blick an ih rem Kör per her ab gab sie ih ren 
Brüs ten und ih ren Hüf ten die Schuld für das, was ihr ge-
sche hen wür de. Gab sich selbst die Schuld da für, et was 
Be son de res sein zu wol len. Sie hät te blei ben sol len, wie 
sie war.

Der dün ne Sei den vor hang vor dem Durch gang wur-
de bei sei te ge zo gen und die Aus er wähl te Amal ya, eine der 
per sön li chen Att end hen tes der Jung frau der Schrift, trat 
ein.

»Und so soll es ge sche hen«, sprach Cor mia und ball te 
ihre Hän de so fest zur Faust, dass die Knö chel schmerz ten.

Amal ya lä chel te mil de. »So sei es.«
»Wie lan ge noch?«
»Er kommt nach dem Ab schluss der Er emi ta ge Ih rer 

Hei lig keit.«
Aus Ver zweifl ung frag te Cor mia das Un denk ba re. 
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»Kann nicht eine an de re von uns be ru fen wer den? Es gibt 
ei ni ge, die es sich wün schen.«

»Du wur dest er wählt.« Als Trä nen in Cor mias Au gen 
stie gen, kam Amal ya auf sie zu, ihre nack ten Füße mach-
ten kein Ge räusch. »Er wird sanft zu dei nem Leib sein. 
Er wird …«

»Das wird er nicht. Er ist der Sohn des Krie gers Blood-
let ter.«

Amal ya zuck te zu rück. »Was?«
»Hat es dir die Jung frau der Schrift nicht er zählt?«
»Ihre Hei lig keit sag te nur, die Ver ein ba rung wür de mit 

ei nem der Brü der ge trof fen, ei nem Krie ger von Wert.«
Cor mia schüt tel te den Kopf. »Ich habe es er fah ren, als 

sie das ers te Mal zu mir kam. Ich dach te, alle wüss ten 
 da von.«

Amal yas Be sorg nis ließ Fal ten auf ih rer Stirn er schei nen. 
Ohne ein Wort setz te sie sich auf die Prit sche und zog Cor-
mia in ihre Arme. »Ich möch te das nicht«, flüs ter te Cor-
mia. »Ver gib mir, Schwes ter. Aber nicht das.«

Amal yas Stim me klang nicht über zeugt, als sie sag te: 
»Al les wird gut wer den … be stimmt.«

»Was geht hier vor?« Die schar fe Stim me riss die bei den 
bru tal aus ein an der.

Im Tür rah men stand die Direc trix, ihr Blick war miss-
trau isch. Mit ei nem Buch in der ei nen und ei ner Schnur 
Ge bets per len in der an de ren Hand gab sie das per fek te 
Bild der Be stim mung und Be ru fung der Aus er wähl ten ab.

Rasch stand Amal ya auf, doch der Au gen blick konn te 
nicht ge leug net wer den. Als Aus er wähl te hat te man sich 
zu je der Zeit sei nem Sta tus ge mäß zu ver hal ten; al les an-
de re wur de als ir ri ge Ab wei chung be trach tet, für die man 
Buße tun muss te. Und sie wa ren er tappt wor den.
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»Ich wer de jetzt mit der Aus er wähl ten Cor mia spre-
chen«, ver kün de te die Direc trix. »Al lein.«

»Ja, na tür lich.« Amal ya ging mit ge senk tem Kopf zur 
Tür. »Wenn ihr mich ent schul di gen wollt, Schwes tern.«

»Du wirst dich zum Süh ne tem pel auf ma chen, nicht 
wahr.«

»Ja, Direc trix.«
Cor mia kniff die Au gen zu und be te te für ihre Freun din, 

als sie ging. Ein gan zer Zy klus in die sem Tem pel? Man 
konn te durch den Reiz ent zug ver rückt wer den.

Die Wor te der Direc trix wa ren knapp. »Ich wür de auch 
dich dort hin schi cken, gäbe es nicht Din ge, de nen du dich 
zu wid men hast.«

Cor mia wisch te sich die Trä nen ab. »Ja, Direc trix.«
»Du wirst dei ne Vor be rei tung da mit be gin nen, das hier 

zu le sen.« Das le der ge bun de ne Buch lan de te auf dem Bett. 
»Dar in wer den aus führ lich die Rech te des Pri mals und 
dei ne Pflich ten be schrie ben. Wenn du da mit fer tig bist, 
wirst du dei ne se xu el le Un ter wei sung be kom men.«

O gü ti ge Jung frau, bit te, nicht die Direc trix … bit te, 
nicht die Direc trix … 

»Lay la wird dich in stru ie ren.« Als Cor mias Schul tern 
her ab sack ten, fauch te die Direc trix: »Soll ich mich be lei-
digt füh len von dei ner Er leich te rung, dass nicht ich dich 
un ter rich ten wer de?«

»Über haupt nicht, mei ne Schwes ter.«
»Jetzt be lei digst du mich durch die Un wahr heit. Sieh 

mich an. Sieh mich an.«
Cor mia hob den Kopf und zog un will kür lich ängst lich 

den Kopf zu rück, da die Direc trix sie mit ei nem un nach-
gie bi gen Blick durch bohr te.

»Du wirst dei ne Pflicht tun, und du wirst sie gut tun, 
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oder ich ver sto ße dich. Hast du mich ver stan den? Du 
wirst ver sto ßen wer den.«

Cor mia war so fas sungs los, dass sie nicht ant wor ten 
konn te. Ver sto ßen? Ver sto ßen … auf die Ab ge wand te 
 Sei te?

»Ant wor te mir. Ha ben wir uns ver stan den?«
»J-ja, Direc trix.«
»Täu sche dich nicht. Ein zig das Über le ben der Aus er-

wähl ten und der von mir hier auf ge bau ten Ord nung sind 
von Be deu tung. Je des In di vi du um, das sich ei nem von bei-
dem in den Weg stellt, wird un schäd lich ge macht. Denk 
dar an, wenn du das Be dürf nis ver spürst, dich selbst zu 
be mit lei den. Dies ist eine Ehre, und sie wird nur mit den 
dem ent spre chen den Kon se quen zen durch mich wi der ru-
fen wer den. Ist das klar. Ist das klar?«

Cor mia hat te ihre Stim me ver lo ren, des halb nick te sie.
Die Direc trix schüt tel te den Kopf, ein merk wür di ges 

Licht schlich sich in ihre Au gen. »Bis auf dei ne Blut li nie 
bist du gänz lich un an nehm bar. Ge nau ge nom men ist das 
al les in sei ner Ge samt heit gänz lich un an nehm bar.«

Mit ei nem lei sen Ra scheln ver ließ die Direc trix das 
Zim mer, die wei ße Sei de ih res Ge wan des um spiel te den 
Tür rah men hin ter ihr.

Cor mia leg te den Kopf in die Hän de und biss sich auf die 
Un ter lip pe, wäh rend sie über ihre Lage nach sann: Ihr Kör-
per wur de so eben ei nem Krie ger ver spro chen, den sie noch 
nie ge se hen hat te … der von ei nem bru ta len und grau sa-
men Va ter ge zeugt wor den war … und auf ih ren Schul tern 
ruh te die vor neh me Tra di ti on der Aus er wähl ten.

Ehre? Nein, das war eine Strafe – für ihre Dreis tig keit, 
sich et was für sich selbst zu wün schen.
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Als der nächs te Mar ti ni an kam, ver such te  Phury sich zu 
er in nern, ob es der fünf te war? Oder der sechs te? Ganz 
si cher war er sich nicht.

»Mann, nur gut, dass wir heu te Nacht nicht kämp fen«, 
be merk te But ch. »Du schluckst das Zeug ja wie Was ser.«

»Ich hab Durst.«
»Sieht so aus.« Der Ex-Cop reck te sich auf sei ner Bank. 

»Wie lan ge hast du noch vor, hier am Was ser loch zu blei-
ben, Law rence von Ara bi en?«

»Du musst nicht mei net we gen hier …«
»Rutsch rü ber, Bulle.«
So wohl  Phury als auch But ch blick ten auf. V war aus 

dem Nichts am Tisch auf ge taucht, und et was war mit ihm 
nicht in Ord nung. Mit sei nen ge wei te ten Au gen und dem 
blei chen Ge sicht sah er aus, als wäre er in ei nen Un fall 
ver wi ckelt ge we sen, ob wohl kei ne äu ßer li chen Ver let zun-
gen zu se hen wa ren.

»Hey, mein Freund.« But ch rück te nach rechts, um Platz 
zu ma chen. »Ich dach te nicht, dass wir dich heu te Nacht 
zu Ge sicht be kom men.«

V setz te sich, wo durch sei ne le der ne Mo tor rad ja cke hö-
her rutsch te und sei ne brei ten Schul tern ge ra de zu ge wal-
tig aus sa hen. Völ lig un ty pisch für ihn fing er an, mit den 
Fin gern auf den Tisch zu trom meln.

But ch run zel te die Stirn. »Du siehst aus, als wärst du 
vom Bus über fah ren wor den. Was ist los?«

 Vishous ver schränk te die Hän de in ein an der. »Das ist 
nicht der pas sen de Ort.«

»Dann fah ren wir nach Hau se.«
»Auf gar kei nen Fall. Ich bin noch den gan zen Tag 

dort ein ge sperrt.« V hob die Hand. Als die Kell ne rin 
kam, leg te er ihr ei nen Hun der ter aufs Ta blett. »Grey 
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